
GBezugs Preis
a r und Giebichenſtein 2,50

Fernſprechverbindung mit
Berlin, Leipzig, Wagdegurs e.

Auſchlüſz Nr. 158.
Gratis: Feuilletonbeilage.
Jlluſtrirt. Sonntagsblatt.

Halleſche
MorgenAusgabe.

Zeitung. Anzeige Gebühren
die ten itZeile oderh

Merſeburg nur 15 ſonſt 18 4.
Reclamen am Schluß des redactiorell

Theils die Zeile 40
Anzeigen Annahme bei der Expeditj

und allen AnnoncenExpeditionen.

Landw. Mittheilunger.
Lotterieliſte.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Nummer 187. Halle, Montag, 23. April 1894. 186. Jahrgang.

Neueſte Nachrichten.
(Eigeue Drahtberichte und Feruſprechnachrichten.)

Schlitz, 23. April. Sicherem Vernehmen nach wird der
Kaiſer zum Beſuche des Grafen Görtz am Mittwoch Nach
mittag hier eintreffen.

Stolp, 28. April. Das Hauptfabrikgebäude der Holz
ſchleiferei, und Pappenfabrik in Scharſow, welche
zur Papierfabrik in Rathsdamnitz gehören, iſt niedergebrannt.
Große Vorräthe fertiger Pappen ſind ein Raub der Flammen
geworden. Der Schaden wird auf 120 000 Mk. geſchätzt.

rhen 22. April. Die bei der Demonſtration, an-
läßlich der Kilinski-Feier arretirten und dann wieder frei

gelaſſenen 200 Perſonen, unter denen ſich viele angeſehene
änner und Fragen befinden, ſind auf Befehl des Gouver-

neurs, General Medem, neuerdings verhaftet und in die
Citadelle gebracht worden. Die Aufregung in der Stadt iſt
eine außerordentlich große.

London, 23. April. Der geſtern verhaftete Anarchiſt
h ſoll der Leiter einer großen Verſchwörnng in

ondon zur W für den Continent beſtimmter Bomben
ſein. Der geheime internationale Anarchiſten-
Kongreß, welcher 1891 in Haag ſtattfand, ſoll Ferrara mit
der Vertheilung von Geld an die Londoner Anarchiſten beauf-S haben. Ferrara erhielt, wie es heißt, Roy Summen
Geldes aus Belgien.

Paris, 22. April. Gegen den Arzt, welcher, von der
Mutter Emile J begleitet, die Geſchworenen beſuchte, und
den Verſuch machte, dieſelben zu beeinfluſſen, indem er erzählte,
daß Henry wahnſinnig ſei, iſt eine Unterſuchung eingeleitet
worden. Falls dieſe Unterſuchung eine Beſtätigung des Arztes
ergeben ſollte, wird der Aſſiſenhof den Verhandlungstermin
ausſel und neue Geſchworene einberufen.

dadrid, 22. April. Der Miniſter des Jnnern hat analle Gouverneure der Aroringen die ſtrengſten Befehle mit Be

zug au f den erſten Mai ertheilt. Alle öffentlichen Auf
züge ſind überhaupt verboten, Meetings ſollen nur in geſchloſſe
nen Lokalen geſtattet werden.

23. April. Die Zahl der Ansſtändiſchen
in den Kohlengebieten beträgt 150 000. Der Führer des in
Connzil e kampirenden Zuges erklärte, er werde Un-
ruhen verhindern, der Eiſenbahnbetrieb jenes Gebietes iſt
aber noch nicht eröffnet und die Bewohner von Connzil iſt

n Vorkehrungen getroffen, um eventl. die Arbeiter in
ren nach De's Moines zu ſchaffen. Eine andere Ab-

theilung von Arbeitsloſen ſammelt ſich in Chicago.
Rio de Jaueiro, 22. April. Unter den perſönlichen

Papieren des braſilianiſchen Jnſurgenten Admirals de Gama
ſollen ſich Documente befunden haben, welche die Theilnahme
engliſcher und portugieſiſcher Offiziere an dem Verſuch
der Wiederherſtellung der Monarchie in Braſilien un-
widerleglich nachweifen.

Beim Fürſten Bismarck.
Wie ſchon gemeldet, haben am Freitag 28 Mitglieder

der nationalliberalen Fraktion des Reichstages
dem Fürſten Bismarck in Friedrichsruh einen Beſuch abge
ſtattet. Der Altkanzler hielt bei dieſer Gelegenheit, in Er-
widerung der Begrüßungsanſprache des Prof. Haſſe eine be
merkenswerthe Rede, in der er ausführte:

„Es hieß früher, daß die Verfaſſung mir perſönlich auf den
Leib geſchnitten ſei und daß ich, wie jener Danziger Uhrmacher, der
i ſei, der die Uhr im Gange halten könne. Wie unrichtig
dieſe Anſchauung iſt, beweiſt die Thatſache, daß auch Graf Caprivi
unter z Zeiten e Umſtänden nun doch ſeit vier Jahren mit
dieſer Verfaſſung regiert hat, ohne das Bedürfniß einer Aenderun
zu empfinden und ohne in der r einen Hemmſchuhnationaler Thätigkeit zu erblicken, wie dies früher zur Zeit des alten
Bundestages der Fall geweſen iſt. Jch zweifle nicht daran, daß
dieſe Verfaſſung, welche ſich anknüpft an hiſtoriſch Gewordenes oder,
wie der Geologe ſagt, an „gewachſenen Boden“, ihre Proben auch
ferner beſtehen wird, ſo ernſt aft ſie auch ſein mögen.

Es liegen manche ſchwere Aufgaben für die nächſten
Reichstage vor. Jch nenne in erſter Linie die Deckung des
financiellen Ausfalles unter Schonung des guten Einvernehmens
der verſchiedenen Klaſſen der Contribualen, welche bei der Finanzreform

ur Deckung des Ausfalles herbeigezogen werden können, der durch
en Verzicht auf Beträge der Zölle nöthig geworden iſt. In zweiter

Linie die la der Landwirthſchaft, die doch einen zu erheblichen
Antheil unſerer Landsleute betrifft, um von Reichswegen ignorirt
werden zu können. Die Annahme, daß die Land wirthſchaft
die Reichsgeſetzgebung nichts anginge, weil ſie unter Artikel 4 der
Verfaſſung nicht angeführt ſei, zeigt ja doch einen Mangel an Ver
trautheit mit unſerem Verfaſſungsleben, mit den Abſichten der Geſetzgeber,
mit unſerem ganzen wirthſchaftlichen Leben, wie ich ihn kaum für glaublich
hielt und wieich ihn nicht an ſo hoher Stelle geſucht hätte. In jenem Artikel
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aufgemuntert und das iſt ein bedenkliches Experiment,
zumal in der polniſchen Frage eine europäiſche Frage über Krieg
und Frieden liegt.

Ich glaube ja nicht, daß letztere ſehr nahe bevorſteht. Es iſt
weniger die friedliche Geſinnung aller Regierungen, die den Frieden
bisher erhält, als die wiſſenſchaftliche Leiſtungsfähigkeit der Chemiker
in der Erfindung neuer Pulverſorten und der Techniker in der Ver
vollkommnung der militairiſchen Balliſtik und deshalb die für die
Leiter eines kriegsluſtigen Staates unter Umſtänden entſcheidende Er-
wägung, daß ſie es nicht für erfolgreich halten, loszuſchlagen, wenn
ihre Heere nicht im Beſitze der neueſten Erfindungen ſind. Es klingt
faſt wie Satire, iſt es aber nicht, daß der Chemiker bisher die
Schwerter in der Scheide hält und durch ſeine Erfindungen über
Krieg und Frieden entſcheidet. Jch will damit nur ausſprechen,
daß ich nach meinen politiſchen Erfahrungen an
keine nahe bevorſtehenden auswärtigen Ver-
r glaube, weil keine von den großen europäiſchen
Mächten mit ihren Vorbereitungen fertig iſt.

Aber immerhin ſind die Schwierigkeiten, denen wir entgegen-
ſehen, ſo groß, daß ſie uns gebieteriſch die Nothwendigkeit nahe legen,
wie der mann ſagt, uns klar zum Gefecht zu halten dazu rechne
ich, daß in den Parteikämpfen Maß gehalten werde, daß die ſtaats
erhaltenden Parteien ſich weniger trennen, ſondern nach Möglichkeit
einander nähern und ſich wie früher zu einem Cartel zuſammenthun,
dem Bedürfniſſe geordneter Zuſtände folgend, welches ſie einigt unter
Pflege unſerer verfaſſungsmäßigen Einrichtungen, und komme ich auf
den Punkt, der mir augenblicklich am Herzen liegt, daß wir uns ſo
einrichten muſſen, wie wir auf die Dauer im Geiſte und Sinne der
Verfaſſung beſtehen können. Die Aemter des Reichs
kanzlers und des preußiſchen Miniſterpräſidenten
können auf die Dauer nicht getrennt ſein, ohne
die Verfaſſung zu fälſchen, die Autorität des Reiches zu
ſchwächen. Der Gedanke einer Perſonal-Union zwiſchen Reich und
Preußen, ähnlich derjenigen wie zwiſchen Schweden und Norwegen,
hat niemals in der Verfaſſung gelegen, und wer dieſen Gedanken
zur Wirklichkeit machen wollte, der, ich will keinen harten Ausdruck
gebrauchen, ſchädigt unwiſſend vielleicht unſere nationale Exiſtenz,
unſere Unabhängigkeit, unſere verfaſſungsmäßige Sicherheit. Ein
Reichskanzler, der nicht auf die Autorität des preußiſchen Staats
miniſteriums geſtützt iſt, ſchwebt mit der ſeinigen in der Luft, wie
ein Seiltänzer. Die Bedeutung des Reichskanzleramts in unſerer
Politik im Verhältniſſe zu Preußen iſt gedacht, wie etwa in jenem
Beiſpiele aus der griechiſchen Mythologie, dem vom Anthäus,
der aus der Berührung mit der vaterländiſchen Erde immer neue
Kräfte zog und den Herkules in die Luft heben und iſoliren muß,
um ihn zu erwürgen.

Ein Reichskanzler, der nicht die Stimmführung für Preußen hat,
iſt ja in der Geſetzgebung eine ganz ohnmächtige Potenz. Er kommt
in der verfaſſungsmäßigen Ordnung der Dinge gar nicht zur Er

ann die Geſammtvpolitik nicht anders vertreken, als
in Uebereinſtimmung mit der Mehrheit ſeiner preußiſchen Miniſter
kollegen. Wenn er ſich von denen losſagt, ſo ſteht er in der Luft.
Das iſt meines Erachtens das nächſte Bedürfniß der Zukunft, welches
wir politiſch zu erſtreben haben, daß dieſe unnatürliche Trennung
wiſchen dem Reichskanzleramte und dem preußiſchen Miniſterdi aufhöre. Das Gewicht der Reichsvertretung, wie ſie der
eichskanzler führen ſoll, kann ſich nur abſchwächen, wenn die Autorität

von zehn preußiſchen Staatsminiſtern mit vielleicht 500 geſchulten
Beamten und Miniſterialräthen hinter ihm fortfällt und der Kanzler
einhertritt auf der eigenen Spur als freier Sohn der eigenen
Natur, auf Wegen, die Niemand kontrollirt als er ſelbſt. Er
kann nach ſeiner Vergangenheit die Erfahrung nicht beſitzen,
welche die Erfahrung der zehn Miniſter mit ihrer Gefolgſchaft
von Räthen aufwiegt. Dieſe ſind der Vallaſt in unſerem Reichs
ſchiffe, und wenn die wegfielen, ſo wäre es ein Gewinn, wenn der
Ausfall der preußiſchen Unterlage durch ein bayeriſches oder ſächſiſches
Miniſterium hinter ihm erſetzt würde. Daran iſt ja kein Gedanke.

n fährt iſolirt, ohne an einen ſtaatlichen Kurs gebunden
zu ſein.“

Nachdem der Fürſt geendet hatte, bat er ſeine Gäſte, ihm in
den Speiſeſgal zu folgen, wo ein Fien eingenommen wurde.
Zum erſten Trinkſpruch erhob ſich der Fürſt, um ein Hoch auf den
Kaiſer auszubringen, in dem er ſagte „Wie auch immer unſere
politiſchen Meinungen auseinandergehen mögen der Mittelpunkt
für uns Alle bleibt der Kaiſer.“ In Erwiderung auf eine Rede des
Abg. Oſann ſtizzirte der Fürſt dann ſeine Beziehungen zur
nationalliberalen rn und trank auf deren Johannistrieb.

Jm Laufe des Frühſtücksgeſprächs kam die Rede zu den
verſtorbenen Kaiſer Friedrich, wobei der dank betonte, daß ſeit
dem Ende der vierziger Jahre, wo er dem Kaiſer näher ge-
treten ſei, es nie ein Moment der Verſtimmung zwiſchen ihm
und dem Kaiſer gegeben habe. Der Fürſt verweilte länger bei
der Erinnerung an die Zeit der 90tägigen Regierung des
Kaiſers und gab eine ergreifende Schilderung der Regierungs-
zeit Kaiſer Friedrichs, in der dieſer mit aufopfernder
treue trotz ſeines ſchwer leidenden Zuſtandes mit ſeinem Kanzler
anſtrengend gearbeitet habe. Der Fürſt bemerkte ferner im
Laufe der Unterhaltung, es ſei ihm nicht eingefallen, er
das ihm zugeſchriebene Wort zu ſprechen, „er habe die
Nationalliberalen die Wand drücken daß ſie
quietſchen.“ an wollen

Deutſches Reich.
Der Kaiſer hat den Großherzog von Heſſen zum

Generalmajor befördert. Der Großherzog iſt am 21. h 1885
Sekondelieutenant geworden und wurde am 9. Dezember 1889
um Premierlieutenant ernannt. Die Charge eines Hauptmanns,

dajors und Oberſtlieutenants überſprang er, am 22. März 1892,
e nach ſeiner Thronbeſteigung, wurde er zum Oberſten be
ördert.

Wieder „Reichsanzeiger“ meldet, hat die Königin
von Großbritannien Kaiſer Wilhelm zum Chefdes erſten
königl. Dragoner Regiments ernannt. Es iſt das älteſte faſt
ch rmee und hat ſchon bei Dettingen ſich ruhmreich ausge

ichnet.e Die Abberufung des re nagzriß en Bot-
ſchafters Prinzen Reufßz und die Verleihung der Brillanten
WMiiggwarzen dler-Orden an denſelben iſt geſtern amtlich
pu

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Verleihnngdes Schwarzen Adler Orden an den Erzherzog Karl
Stephan von Oeſterreich.

Jn parlamentariſchen Kreiſen circulirt das vorläufig un
kontrolirbare Gerücht, daß die verbündeten Regierungen Er
wägungen darüber anſtellen, den Reichstag zu einer kurzen
Tagung im Juli einzuberufen. Als Veranlaſſung zu dieſer
Tagung wird die Vorlegung des deutſchportugieſiſchen Handels-
vertrages angegeben. Die Verhandlungen über denſelben befinden
ſich freilich noch im erſten Stadium. Der Zollbeirath hat die
Vertragsverhandlungen endgiltig zu begutachten, nachdem die
Handelskammern gehört worden ſind.

Jn einem „Epilog“ überſchriebenen Leitartikel zieht die
„Nordd. Allg. Ztg.“ in ihren letzten Numern wiederum gegen
die Führer der konſervativen Partei zu Felde, wobei das Blatt nochmals auf die Niederlage der Konſerwaliven bei den Reichstags-

verhandlungen über den Antrag t zurückkommt. Das
offiziöſe Blatt ſchließt den Artikel wie folgt

„Eine Führung, die alles dies fertig gebracht hat, muß ſchließlich
in allen beſonnenen konſervativen Elementen die Sehnſucht nach
einer Parteireform hervorrufen, in der wieder die guten konſerva
tiven Grundſätze zur Herrſchaft kommen.“

Dieſe Sprache führt ein Blatt, das niemals konſervativ,
aber ſtets charakterlos geweſen iſt.

Mit den Fragen der eigentlichen Arbeiterpolitik hat
ſich der Reichstag in ſeiner verfloſſenen Seſſion verhältniß-
mäßig wenig zu beschäftigen gehabt. Neue Geſetzentwürfe auf
dieſem Gebiet lagen gar nicht vor und Anregungen aus dem
Hauſe führten nur bei zwei Gelegenheiten zu eingehenderen Er-
örterungen, bei der Verhandlung über die ſozialdemokratiſche
Nothſtands Interpellation und bei den Anträgen auf Reviſion
des Jnvaliditäts-Verſicherungsgeſetzes. Die letztere Verhandlung
konnte als eine wahrhaft glänzende Rechtfertigung dieſer
arbeiterfreundlichen Geſetzgebung betrachtet werden.
Gegen die Grundlagen derſelben kämpften eigentlich nur noch
die freiſinnigen Redner an. Aus allen anderen on
wurde zwar die Reviſionsbedürftigkeit anerkannt und auf manch
fache vielleicht vermeidbare Beläſtigungen hingewieſen gegen
eine prinzipielle Aenderung oder gar vollſtändige Auf-
hebung des Geſetzes wurde aber doch faſt allſeitig
Verwahrung eingelegt. Die äußeren Beläſtigungen, über die
im Grunde mehr geklagt wird als über die auferlegten materi
ellen Leiſtungen, können und werden noch gemildert werden, mi:
der Zeit werden ſie auch durch die allmählige Eingewöhnung
immer leichter ertragen, und man darf nicht überſehen, dap
naturgemäß die Laſten am Anfang immer mehr eminpfunde:.
werden als die Wohlthaten, die ſich noch immer nur in einem
beſchränkten Umfang zeigen können.

Es ſchien eine Zeit lang, als ob der Preuſtiſche Landtag noch eine ziemlich lange Seſſion vor ſich be würde

Die Anſicht der parlamentariſchen e geht jetzt aber dahin,
daß die Seſſion des Landtags vor Pfingſten noch geſchloſſen
werden wird, da das Kaligeſetz in zweiter Leſung wider
Erwarten ſehr raſch abgelehnt worden iſt, ſo daß eine dritte
Leſung nicht ſtattfinden kann, und das Kirchen geſetz in der
Kommiſion ſcheinbar eine raſche Erledigung findet.

Die Juſtiz kommiſſion des Herrenhauſes hat
den Geſetzentwurf Verpfändung der Kleineiſenbahnen und
Privatbahnen mit großer Mehrheit abgelehnt. Damit iſt
das Geſetz als geſcheitert zu betrachten.

Die Budgetkommiſſion des Abgeordneten-
hauſes hat geſtern die Berathung des vom Abg. Dr. Sattlen
verfaßten Berichts über die Finanzlage des prenußiſches
Staates begonnen. Die Berathung kam aber nicht zu Ende
Auch der Finanzminiſter Dr. Miquel nahm an derſelben Theit.

Wie ſehr die freiſinnige Preſſe geneigt iſt, fremde
Jntereſſen gegenüber den deutſchen zu vertreten, dafür
liefert wieder einmal eine Auslaſſung der „Voſſiſchen

über die ſamoaniſche Frage den beſten
Beweis. Nachdem das genannte Blatt erzählt hat, daß die
Vereinigten Staaten von Nordamerika von dem Samoa-Ab-
kommen vorausſichtlich zurücktreten würden, und daß dann nur
a eine Auseinanderſetzung zwiſchen Deutſchland und Eng-
lan ſein würde, fährt daſſelbe fort

„Unſere deutſchen kol onialen Kreiſe machen bereits Stimmung
für ein deutſches Protektorat über Samoag, aber ſie dürften bei
der Reichsregierung wenig Geneigtheit finden, ſich zu den vielen
kolonialen Sorgen noch dieſe auf den Hals zu laden. Natur-
gemäß gehört Samoa zu Auſtralien die dortigen Kolonien erheben
längſt Anſpruch darauf, und wir ſehen nicht den mindeſten Fehler
darin, wenn die Jnſelgruppe an England überlaſſen und die Ver-
waltung der Kolonie Neuſeeland übertragen wird, die ſich von den
auſtraliſchen Kolonien durch ihre Verwaltung ſehr vortheilhaft aus
zeichnet und die durch ihre Lage und die Dampferlinie von Auck-
land Apia am erſten zur Uebernahme der Jnſeln be-
rufen iſt.“

Eines Kommentars bedarf dieſe gegen den deutſchen
»Chauvinismus“ gerichtete Auslaſſung nicht.

Ein Berliner Blatt hat gemeldet, der Miuniſterial-
direktor im Eiſenbahnminiſterium, Brefeld, werde eine Eiſen
bahndirektion übernehmen. Daran iſt, wie die „Poſt“ hört,
kein wahres Wort.

Das Duell zwiſchen den Herren v. Kiderlen-
Wächter und Polſtorff

iſt auf den ſeiner Zeit durch die Preſſe gegangenen Brief des
S Polſtorff an Herrn Dr. Reiche in Leipzig zurückzuführen.

err Generalmajor v. Spitz hat mit dieſer Affaire abſolut
Das Duell wird ein gerichtliches Nachſpiel

haben. z Widerſpruch mit dieſer Erklärung des Duells ſteht
eine Meldung der „Poſt“

Das Bureau Herold verbreitet die Nachricht, daß das Duell
der Herren Geh. Legationsrath Baron von Kiderlen-Wächter und
Polſtorff vom Kladderadatſch mit einem Briefe, den Herr Polſtorff
an den General Spitz gerichtet, etwas zu thun habe. Dieſe Angabe
wird uns als gänzlich unrichtig bezeichnet.

Jm Uebrigen neigt man in politiſchen Kreiſen zu der An
nahme, der auch die „Köln. Ztg.“ Ausdruck giebt, daß Herr

nichts zu thun.



olſtorff, als die Herausforderung an ihn erging, einen ſpäterene für den Zweikampf geivünſcht hab

daß Herr von KiderlenWächter ſich in ſeiner Beamtenehre für
nicht tangirt hielt, jedoch in ſeiner

n dieſe ihn aber im Stiche gelaſſen Die Thatſache,

glaubte, beleuchtet die Straßb. Poſt:
ziersehre ſich gekränkt

Seltſame Sitten, die ein ſpäteres eſchlecht nicht mehr ver
e wird!“ ſagt Shakeſpeare. In der That. Herr v. Kiderlen-
Wächter iſt in ſeinem Amte, in ſeiner S Stellung Wirk

licher Geheimer Legationsrath. In dieſer Eigenſchaft iſt Herr
v. ſeit langer Zeit vom „Kladderadatſch“ in der
allerſchärfſten Weiſe angegriffen, beleidigt und der ehrenrührigſten
Dinge beſchuldigt worden. Wir halten dieſe Beſchuldigungen für
vollkommen unzutreffend, aber darauf kommt es hier nicht an.
Die Beleidigungen ſind ausgeſprochen und in keiner Weiſe verfolgt
worden, weder auf dem amtlichen Wege der Klageerhebung, noch
auf dem privaten der Forderung. Nun will es der Zufall, daß

Herr v. KiderlenWächter Landwehroffizier iſt. Wir ſagen aus-
drücklich „der Zufall“, denn es giebt wohl ebenſo viel und nochmehr Geheimräthe, die nicht gedient haben und nicht Landwehr-

offiziere ſind, als andere. Jedenfalls iſt für einen Beamten die
Zeamtenſtellung das Weſentliche, die Offizierſtellung etwas Zu

fälliges. Jn dieſer Eigenſchaft als Landwehroffizier aber
glaubt der Beamte ſich durch einen Privatbrief des „Kladderadatſch“
Redakteurs beleidigt und fordert den Schreiber ſofort. Wir wollen
e weiter darauf eingehen es genügt, die ſeltſamen Thatſachen

ervorzuheben; der Leſer wird ſchon ſelbſt merken, welcher Mangel
an Folgerichtigkeit in der ganzen Entwicklung liegt. Ein Duell
war überhaupt nichtdiegeeignete Löſung der Cam-
pagne, darin ſind wohl alle einig, welche die Vorgänge aufmerkſam ver
folg haben. Das Geſchick hat es zwar in einer ſeiner willkür

lichen Launen ſo gefügt, daß in dieſem Falle der Beleidiger ge
troffen wurde, aber die Zahl derer, welche darin mehr als einen
Zufall ſehen, dürfte nur gering ſein grade ſo gut hätte auch der
Beleidigte verwundet und ſelbſt getötet werden können. Trotzdem
wird man den handelnden Perſonen in dieſem knallenden Nachſpiel
um Drama keinen Vorwurf machen können. Sie mußten ſo
handeln, wie ſie gehandelt haben, wenn ſie ſich nicht hinfürder
nmöglich machen“ wollten. Wenn wir ganz offen ſein ſollen, ſo

müſſen wir ſogar bekennen, daß der „Kladderadatſch“-Redakteur in
unſerer Beurtheilung viel ſympatiſcher daſteht, ſeitdem wir geſehen,
daß er für die Leiſiungen ſeiner Feder auch mit ſeiner Perſon und
ſeinem Leben in die Schranken getreten iſt. Von Herrn v. Kiderlen-
Wächter verſtehen wir allerdings nicht, daß er in ſeiner zufälligen
Eigenſchaft als Landwehr-Offizier einen Schrilt that, den er als
Beamter nicht thun zu müſſen glaubte.
Betreffs des Ausgangs des Duells erhält die „Berl.

Börſenztg.“ folgende authentiſche Darſtellung: Die Kugel iſt
Herrn Polſtorff durch den rechten Oberarm in den Körper ge
drungen und hat die Lunge d Die Verwundung iſt
ſchwer, wenn auch momentan keine beſondere Gefahr mehr droht.
Da eine Schlagader des rechten Armes durch den Schuß mit
zerriſſen wurde, trat in Folge des ſtarken Blutverluſtes faſt un
mittelbar darauf eine Ohnmacht ein. Dieſelbe hielt indeſſen
nicht an, ſodaß Herr Polſtorff bei Einlieferung in die Klinik
wieder bei Bewußtſein war und ſich heute Mittag verhältniß-
mäßig wohl befand. Zur Schonung der verletzten Lunge iſt
ten Patienten das Sprechen, ſowie die Annahme von Beſuchen
anterſagt.

Ausland.
Jtalien. Das Miniſterium Criſpi hat in Sonnabends-

Sitzung der italieniſchen Deputirtenkammer bei der Berathung
des Marinebudgets einen großen Sieg errungen, indem eine
von der Regierung bekämpfte einfache Tagesordnung in
namentlicher Abſtimmung mit 277 gegen 53 Stimmen ab-
gelehnt und eine von der Negierung acceptirte Tagesordnung
Tortarolo mit großer Majorität genehmigt wurde.

England. Unterhaus. Debatte über den bereits,
wie gemeldet, abgelehnten Antrag Morton.
Harcourt erklärte, die von Morton erwähnten Gerüchte, daß
die Königin verſucht habe, den Herzog von Coburg zur Verzicht
leiſtung auf ſeine Apangge zu veranlaſſen, ſeien durchaus unbe-
gründet. Das Unterhaus beſitze abſolute Freiheit bezüglich der
Annuität, da ihm das Urtheilsrecht vorbehalten ſei. Aber das
Haus habe zu beſchließen, was es ſeiner eigenen Würde und
Ehre ſchuldig ſei. Redner wolle nicht auf den Civilſtand des
Herzogs von Coburg eingehen. Der Herzog ſei Sohn der
Königin (Beifall) mit den Einkünften des Herzogthums habe
das Haus nichts zu thun es handele ſich nur um das, was
ſich bezüglich des Sohnes der Königin, der engliſcher Prinz
bleibe, ſchicke. (Lebhafter Beifall.) Harcourt erklärte dann
unter Hinweis darauf, daß der Herzog aus freien Stücken auf
15 000 Pfund verzichtete, die Regierung habe unter Gladſtone
beſchloſſen, daß es nicht paſſend wäre, die Apanage von 10000 Pfd.
zu reduziren oder anfzuheben. Die Regierung halte an jenemBeſchluſſe feſt und glanbe, das Haus werde fühlen, daß kein

ungeeigneter Moment, einen ſo unliebſamen Schritt, wie den
beantragten, dem engliſchen Volke zu empfehlen, hätte gefunden
werden können.

Die Tagesblätter bezeichnen faſt durchgängig die Ver-
lobung des Zarewitſch als ein Unterpfanddes Friedens. „Standard“ giebt ſeiner Freude über die
Verlobung in beſonders herzlichen Worten Ausdruck und ſieht
in derſelben die Gewähr für eine baldige Annäherung Englands
und Rußlands. Dieſe Verl obung treffe Aſien mitten ins Herz
und werde bei den Orientalen die Erwartung wecken, daß die
Kaiſerin von Jndien und der weiſe Zar mehr wie je daran
arbeiten werden, von den Nationen die künftiger Kon-
flikte abzuwenden. „Daily Chroniele“ giebt ihrer Befriedigung
ebenfalls Ausdruck und mißt der Verlobung hohe politiſche
Bedeutung bei.

Frankreich. Der „Eclair“ als Entdecker deutſcher
„Geheimniſſe“. Der Pariſer „Eclair“ ſchlägt ſeine Zeit
todt mit einer verſchmitzten Betrachtung über den ſchwarzen
Plan, welcher angeblich in Deutſchland gehegt werde, 1895 das
fünfundzwanzigjährige Jubiläum des Sedan-
tages zu veranſtalten. Das phantaſiereiche Blatt puſet die
von ihm in die Luft geſetzte Seifenblaſe gewiſſermaßen in
einem Athem ſelbſt aus durch das Zugeſtändniß, „daß die
Frage in tieſſtem Geheimniß zwiſchen Kaiſer und Kanzler er-
wogen werde“ (wobei alſo „Eclair“ beſcheidener Weiſe ſich
ſelbſt vergeſſen hat), und daß auch auf der deutſchen Botſchaft
in Paris, bei welcher übrigens anzufragen das Blatt begreif-
licher Weiſe ſich gehütet habe, „niemand etwas von der Ge
ſchichte wiſſe.“ Auch hülle ſich die deutſche Preſſe noch in
Schweigen. m der Botſchaft halte man es deshalb für ver-
früht, ſich den Kopf über die möglichen Folgen des Feſtes für
vie „auswärtige Politik zu zerbrechen“. Aus letzterer Be
merkung ſchaut wohl der Pferdefuß der ganzen Erörterung
des „Eclair“ hervor. Mit dem vorſtehenden Auszug iſt dem
ganzen Tratſch eigentlich ſchon zu viel Ehre angethan.

Seitens der Polizei wird aufs te nach einem
Jndividuum, Namens Duſſand, gefahndet, deſſen Signalement
mit dem Attenthäter aus der Rue St. übereinſtimmt
und das ſich den Namen Ratardi beigelegt haben ſoll. Die

e weil er ſeineGewährsmänner habe heranziehen wollen,

e vermuthet in ihm den Urheber des Attenthats im
afé Foyot.
Portnugal. Die militäriſchen Operationen gegen die Ein

r in PortugieſiſchGuinea haben begonnen. Bei einer
ekognoszirung kam es zu einem Gefecht, wobei ſ die Ein

geborenen zurückziehen mußten. Die Portugieſen hatten weder
Todte noch Verwundete. Die Regenzeit hat begonnen, wodurch
die Lage der europäiſchen Soldaten erſchwert wird.

Bulgarien. Wie der „Köln. Ztg.“ aus Sofia gemeldet
wird, nimmt die türkiſche Regierung eine ablehnende Haltung
gegenüber den Geſuchen um Wiedereinführung des früheren
an in Macedonien betreffs der bulgariſchen Schulen ein.

ie „Swoboda“ bemerkt, ein ſolches en laſſe darauf
ſchließen, daß die Pforte unter ſtarkem ruſſiſchen Druck handele,

weshalb es der bulgariſchen Regierung unmöglich werde, mit
der Pforte zuſammen eine Politik der gemeinſamen Intereſſen
weiterzuführen, die Bulgarien zu einem ſtarken Bollwerke gegen
den Feind der Halbinſel geſtalte.

Aus Nah und Fern
Das Erdbeben in Griechenland. Das Erdbeben am Sonn

abend wurde in ganz Griechenland verſpürt; beſonders ſtark wurde
es in den Ortſchaften Volo, Tripolis, Megara, Korinth, ſowie auf
Milo und Patras beobachtet. An verſchiedenen Orten wurden tiefe
Spalten in die Erde geriſſen, Häuſer ſtürzten zuſammen und Felſen
maſſen hernieder. Furchtbar war die Wirkung des Erdbebens in
Skanderaga und Pala, wo viele Menſchen ums Leben kamen. Der
König läßt ſich fortwährend aus allen Theilen des Landes tele-
graphiſch Bericht erſtatten. Die Nachrichten über das ſtattgehabte
Erdbeben lauten immer ſchrecklicher. In Chalkis ſind alle Wohn
häuſer unbewohnbar geworden. Die Gefangenen mußten aus den
Kerkern freigelaſſen werden fünf Perſonen wurden getödtet. Jn
Dragana ſind tiefe Erdriſſe entſtanden, es kamen auch viele Bergrutſche
vor, durch welche zahlreiche Wohnhäuſer zerſtört wurden. Jn Lokris
wurden 9 Ortſchaften vernichtet in drei derſelben gab es allein
129 Todte, während die Zahl der Verwundeten überhaupt uoch nicht
feſtzuſtellen war. Die Bevölkerung kampirt auf offenem Felde. Die
Regierung beeilte ſich, den Unglücklichen ſofort Hilfe zu ſenden. In
der Provinz Lariſſa wurden mehrere Ortſchaften zerſtört und zwanzig
Kinder unter den Trümmern eines zuſammenſtürzenden Kloſters be
graben. In Theben wurde beträchtlicher Schaden an Wohngebäuden
angerichtet, ohne daß Verluſte an Menſchenlèben zu beklagen wären.
Jn Athen iſt eine Anzahl Häuſer ernſtlich beſchädigt worden. Die
Zahl der durch das Erdbeben in drei Ortſchaften von Lokris ge
tödteten Perſonen beträgt 129, die Zahl der Verwundeten

P hgeftent Die Kataſtrophe iſt größer als die, welche ſ. Z.
ante traf.

Mord. Jn der ſehr belebten Turnſtraße in Harburg lauerte
der Gelegenheilsarbeiter Wilk am Abend ſeiner von ihm getrennt
lebenden Frau auf und ſchnitt ihr den Hals ab. Der Tod trat auf
der Stelle ein. Als Motiv wird Eiferſucht angegeben. Ein Selbſt
mordverſuch des Gattenmörders wurde durch Pioniere vereitelt, welche
Wilk der Polizeibehörde überlieferten.

Seltener Fall. In der neueſten Ausgabe des „Militär,Wochenublatts“ lieſt man, daß der Lieutenant a. D. v. Lſcharner
bisher von der dreizehnten Schwadron im fünften ſchweizeriſchen
Dragoner-Regiment, in der preußiſchen Armee als Seconde-
lieutenant mit einem Patent von 1. Mai 1893 beim dritten Garde-
Ulanen- Regiment angeſtellt worden iſt. Gewiß ein Fall, der nicht
viele Vorgänger hat!

Wegen groben Unfngs verhaftet. Jn Prag wurde in der
vergangenen Nacht ein ezechiſcher Student in dem Moment verhaftet,
als er die deutſchen Straßenſchilder und die Reichsadler an den Brief
käſten beſchmutzte.

Mord und Selbſimord. In der Wohnung des Miniſterial-
ſekretärs Nizky in Budapeſt hat ein Brieflräger Namens Szabo
et als Köchin dienende Geliebte erſchoſſen und ſich dann ſelbſt
entleibt.

Exploſion in einer Schiwefelſabrik. Peſaro, 21. April.
In einer Schwefelfabrik in der hieſigen Umgebung entſtand durch
einen unglücklichen Zufall eine Exploſion, durch welche 10 Perſonen
verwundet wurden.

Ein geheimnißvolles Verbrechen beſchäftigt die Behörden
von Girgenti. Jn einer Grotte wurde der Leichnam des Gutsbeſitzers
Cologero in den Armen eines weiblichen Skelettes aufgefunden. Der
Leichnam Cologeros wies ſechs Stichwunden auf. Man glaubt, das
Skelett ſei das ſeiner Geliebten, die er vor zehn Jahren verlaſſen,
und die ſich aus Gram darüber das Leben genommen hatte. Die
Ermordung wäre demnach ein Akt der Vendetta ſeitens eines Ange
hörigen des unglücklichen Mädchens.

Henſchrecke nplage. Depeſchen aus Cagliari melden das Auf
treten von Heuſchreckenſchwärmen auf einem etwa 35 Gemeinden
umfaſſenden Gebiete. Die Regierung hat Anſtalten zur Vernichtung
der Heuſchrecken getroffen.

Cholera in Portugal Eine cholergartige Seuche breitet
ſich in der Umgegend Liſſabons aus. Wie eine Depeſche des ſpaniſchen
Conſuls von dort meldet, iſt vorgeſtern Abend in Liſſabon ein
Choleratodesfall vorgekommen. In den letzten 24 Stunden ſind
85 etogriege Erkrankungen vorgekommen, 141 Perſonen ſind
geneſen.

Militäriſches.
Die diesjährige Militär-Rangliſte, welche bekanntlich nicht

nur wie bisher das Offizier-Korps des preußiſchen Heeres, ſondern
auch das des königlich Württembergiſchein XIII. Armee-Korps um
faſſen ſoll, wird erſt im Anfang Juni erſcheinen, da beſtimmt wor-
den iſt, daß der Abſchluß der Bearbeitung erſt am 20. Mai erfolgt.
Jedenfalls iſt dies mit Rückſicht auf die im nächſten Monat in Aus-
ſicht ſtehenden, nicht erheblichen Perſonalveränderungen angeordnet
worden, deren Nichtberückſichtigung den Werth des wichtigen Werkes
ſehr bald weſentlich verringern würde. Wie einſchneidend die Ver
änderungen ſein dürften, geht deutlich daraus hervor, daß z. B. beim
1. Armee-Korps, wie verlautet, beide Diviſions-Kommandeure ihr Ab-
ſchiedsgeſuch eingereicht haben.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

54. Sitzung. Sonnabend, 21. April.
Die Novelle zur Haunoverſchen Wege Ordnung wird in

dritter Leſung entgiltig au genommen.
Es folgt die erſte Leſung der Vorlage, betr. den Dortmnnd-

Ems-Kanal.
Miniſter Thielen: Die Regierung hat ſich trotz der vorge-

ſchrittenen Zeit entſchloſſen, dem Hauſe die h zu machen, weil
eine Verzögerung derſelben erhebliche wirthſchaftliche Nachtheile zur
Folge haben würde. Der Nachweis des Bedürfniſſes für den Kanal
iſt in den der Vorlage beigegebenen Motiven geführt. Der Kanal
ſoll eine Verbindung der rheiniſchen Jnduſtriebezirke mit den Waſſer
ſtraßen der Rheingegend und des Oſtens herſtellen und ſo den Jn-
de den Weg nach Weſten bahnen. Der Verkehr auf
dieſem Kanal wird ein ſtarker ſein, und es konnte eine Verzinſung
des Anlagekapitals mit 32 Prozent in Ausſicht genommen werden.Der n den der Kanal auf den Eiſenbahnverkehr haben wird,
läßt ſich ziffernmäßig nicht angeben. Schätzungen, welche die Regierung
vorgenommen hat, beruhen auf unſicherer Grundlage und
ſich deshalb der Veröffentlichung. Eine nennenswerthe Einbuße an
den en ee eeeekehe e iſt nicht zu fürchten; vielmehr
wird der Eiſenbahnverkehr erleichtert von e Maſſengütern
deren Beförderung einen hohen SelbſtkoſtenAufwand erforderlich

ung der

macht. Daß ein Verkehrs Miniſter ein lebhaftes Intereſſe an de
Entwickelung der Waſſerſtraßen bat, iſt erklärlich die Induſtrie hat
in den letzten Jahren über die Erhöhung der Krodutionsleſten zu
klagen gehabt, hier ſoll ihr eine gegeben werden, billigere
Transportgelegenheit zu bekommen. Ueber die Kanalrichtung herrſchen
MeinungsVerſchiedenheiten die Regierung wird für die Gründe für
die vorgeſchlagene Linie darlegen und hofft, daß Sie der Vorlage
zuſtimmen werden. (Beifall links.)

Winkler (Ekonſ.) erklärt, daß ſeine Freunde bereit ſeien,
die Vorlage mit Sorgfalt auch in der Kommiſſion zu prüfen, daß ſie
aber bedauerten, derſelben von vornherein nicht puinathiſe gegen
u ſtehen. Sie hätten beim ElbTraveKanal ihren Standpunktderelts dahin präzenſirt, daß die Vorausſetzung zum Bau von Kanälen

die Jegelnß der Gebührenfrage ſei. Sie hätten den ElbTrave-Kanal angeſichts der ſchlechten ne abgelehnt, obwohl es ſich
nur um eine Summe von 7 Millionen handelte; hier handele es
ſich aber nun um 55 Millionen. Aus der Zuſtiminung der Konſer
vativen zum DortmundEmsKanal von 1886 könue man
keine Nothwendigkeit für die Konſervativen herleiten, auch für dieſe
Vorlage zu ſtimmen. Seine Fraktion müſſe ſich jedenfalls die
Freiheit der Entſchließung vorbehalten. Der Kanal käme auch
nur gewiſſen Jntereſſenkreiſen zu Gute. Preußen befinde
ſich in ſchlechter Finanzlage, die noch verſchlimmert werde durch die
Ablehnung der Steuerreform im Reichstage. Bei der Bedeutung des
vorliegenden Projektes ſei für ſeine Freunde die Finanzlage in erſter
Reihe maßgebend. Der DortmundEmsKanal ſei die Vorausſetzungfür den MRitellandtanal und alle dieſe Projekte zuſammen koſten

bereits 200 Millionen Mark. Seine Freunde trügen deshalb
denken, die Staatsſchulden um ſo hohe Summen zu vermehren.
Sollte man den Bau des Kanals mit der Nothwendigkeit begründey,
daß man den Arbeitsloſen Arbeit verſchaffen müſſe, ſo könnte er
einer ſolchen ſozial politiſchen Maßnahme nicht zuſtimmen, weil ſie
an das Recht auf Arbeit anklingen würde. Die Regierung be
abſichtigte wohl, durch die Gebühren eine angemeſſene Verzinſung
zu erlangen, aber es ſei zu bezweifeln, ob ſie ihren Zweck erreiche.

Abg. Schmieding (1utl.) tritt für die Vorlage ein. Der großartige Vertehr der betheiligten Provinzen die aufſteigende Enkz

wickelung, welche dort die Induſtrie und der Bergbau nehmen, laſſen
beſondere Maßnahmen zu Gunſten der Verkehrsmittel im Rheinland
und Weſtfalen durchaus gerechtfertigt erſcheinen- Der Kanal ſolle
ja aber auch nicht einmal ein für ſich daſtehendes Unternehmen ſein
ſondern nur, wie der Herr Miniſter bereits hervorgehoben, ein Glied
in der Oſt und Weſt verbindenden Waſfſerſtraße. alſo habe
der Oſten auch Intereſſe am Zuſtandekommen des Projektes. Redner
e die Vorlage an eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern zu
verweiſen.

Abg. Dr. v. Quiſtorp (konſ.) hat verſchiedene techniſche Be
denken gegen die Kanallinie in verfchiedener Beziehung. Die Ren
tabilitätsberechnung ſei von der Regierung offenbar mit großer Luſt
und Liebe aufgeſtellt.

Abg. Wallbrecht (ntl.) weiſt darauf hin, daß den Land
wirthen des Oſtens durch den Ausbau von Kanallinien ein billigerer
Eceaapes nach dem Weſten eröffnet werde, als der mittels der

iſenbahn.
Abg. v. Schalſcha (Centrum) beſtreitet, daß der Kanal dem

Oſten nütze; er nütze vielmehr der öſtlichen Landwirthſchaft r
nichts, der Induſtrie nur wenig. Nur dem Auslande würde der
Kanal dienen. Sei der Kanal ſo rentabel, weshalb bauen ihn die
Intereſſenten jener Gegenden nicht ſelber. Dagegen habe er (Redner)
gar nichts, (Lachen links), er wolle nur nicht, daß der Staat den
Kanal baue. Nachdem die Handelsverträge komplett geworden, ſehe
man nun, daß die Jnduſtrie, dieſe „Stütze der Regierung“, ni
einmal einen ſolchen Kanal ſelbſt zu bauen im Stande ſei. Die öſt
lichen Landestheile, die mit ausländiſchen Produkten jetzt überſchüttet
würden, ſollten im Intereſſe der reichen Kohlenbarone die Mittel
für dieſe Waſſerſtraße mühſam durch Borgen aufbringen. Gelächter
links.) Er ſage zu dieſer Vorlage Reprodueatur 1904! (Heiterkeit),
nämlich nach Ablauf der Handelsverträge. (Heiterkeit.) Das ſage er
für ſeine damens ſeiner Parkei aber beantrage er Verweiſ

orlage an eine beſondere Kommiſſion. Heiterkeit.
Miniſter Miquel: Das gebe ich zu, daß wir bei der jetzigen

Finanzlage die Mittel für eine ſolche Anlage nicht hergeben können,
wenn der Anlage nicht eine mäßige Rentabilität geſichert erſcheint.
Grundſätzlich bin ich dafür, daß man bei jedem Kanal die Frage der
Rentabilität in den Vordergrund ſtellt. Aber im vorliegenden Falle
ſtellt ſich dieſe Rentabilitätsfrage höchſt günſtig. Wer den koloſſalen
Verkehr dort kennt, wird zugeben, daß dort Eiſenbahnen
und Waſſer Straßen rentirend neben einander beſtehen
können. Auch die Intereſſenten übernehmen bei dieſem
Kanal ein ſehr bedeutendes Riſico, beiſpielsweiſe die Rheinprovinz
10 Millionen. Danach müſſen doch alſo die Intereſſenten an eine
Rentabilität glauben. (Rufe: Sehr richtig Die Provinz über-
nimmt eine beträchtliche Zinsgarantie. Und da kommt uns das neue

zu Hilfe. Es werden auf Grund deſſelben
die Werke, denen der Kanal zu Gute kommt, für die Zinſen auf die
Dauer in Anſpruch genommen werden können, alſo nicht blos die
Lpu jetzt vorhandenen Werke, ſondern auch alle neu entſtehenden.

b man wohl gethan hat, mit dem Kanal nach Emden anzufangen,
laſſe ich dahingeſtellt, ebenſo ob der DortmundEmsKanal allein für
ſich eine Rente bringen würde. Aber nachdem einmal dieſer Theil
des ganzen Kanalſyſtems begonnen iſt, wird die Rentgabilität
jedenfalls erſt durch den Anſchluß an den Rhein geſichert. Vor-
redner meinte nun, die reichen Kohlenbarone c. (Heiterkeit)
ſollten den Kanal bauen. Aber ob dieſe mit 3 Proz.Rente zufrieden ſind, fragt ſich. Der Staat kann ſich jedenfalls mit
31 Proz. begnügen. Sie dürfen auch die wirthſchaftliche Bedeutung
dieſes Kanals nicht einſeitig vom Standpunkt der Induſtrie be
trachten. Auch die Landwirthſchaft, die Brennerei braucht Kohlen.
Man muß nicht fragen Gewinnen die Kohlenproduzenten mehr
ſondern man muß fragen Gewinnen die Anderen auch Und das
wird man zu bejahen haben. Die hier J Form der Ertrags
Garantie durch die Intereſſenten empfiehlt ſich ganz beſonders. Denn
die Intereſſenten werden ihrer Garantie wegen nicht allzu ſehr auf
Herabſetzung der Gebühren drängen, ſie haben ihrer e r
C gar kein Intereſſe daran! Noch eine allgemeine Betrachtung

ie dürfen überhaupt nicht ſagen Wegen der Finanzlage gar keine
Kanäle! Man muß vielmehr jeden einzelnen ar prüfen!

Abg. v. Riepenhauſen (frk.) erklärt ſich gegen die Vorlage.
Es ſei um ſo weniger angemeſſen, hier eine Menge Millionen für
einen Kanalbau zu opfern, als die Regierung nicht einmal die paar
100 000 übrig habe, um die Sonntagsruhe der Eiſenbahnbeamten

un 7Abg. Stengel (frk.) ſpricht ebenfalls gegen die Vorlage.
Miniſter Thielen verweiſt auf die dem Betriebsbericht der

Den gahnverwaltuns in Betreff der Sonntagsruhe einverleibte Dar
egung.

S Woyna theilt mit, daß er zu der leider nur kleinen
t der Freikonſervativen zähle, die dem Projekt ſympathiſch

geſinnt ſei.
Abg. Jeruſalem (Z,) erklärt ſich ebenfalls für das Projekt.
Abg. Richter (frf. Volkspt.) iſt der Anſicht, daß der Staat nur

dann eine Verpflichtung zum Bau hätte, wenn der Kanal ſich mit
abſoluler Sicherheit ſelbſt erhalten würde. Das ſei aber nicht be
wieſen. Die Kohlen- Induſtrie habe allein ein Pale an dem
Kanal und für dieſe ſei bereits mehr wie genug gethan worden. Der
Staat habe gar keinen Anlaß, die Ausfuhr der Kohlen ins Ausland
noch zu fördern. Das Projekt des MittellandKanals erfordere bei
einem Ausbau bis zur Weichſel eine Milliarde. Das mahne un
bedingt zur Vorſicht. Er befürworte die Verweiſung an die Budget
kommiſſion, denn dahin gehöre die Vorlage. Er hoffe, daß bereits
die Kommiſſion ſie ablehne.

Miniſter Thielen erwiedert auf verſchiedene Einwürfe des
Vorredners und legt namentlich dar, daß die Eiſenbahnen keinen et
heblichen Einnahme Ausfall in Folge des Kanalbaues erleiden werden.

g. Schwar ze (C.) ſpricht für die Vorlage.
wird einer Kommiſſion von 21 Mitgliedern überwieſen

Montag 11 Uhr Landwirthſchaftskammern.
Schluß 4 Uhr.



9. Ziehung der 4. Klaſſe 190. Königl. Preuß. Lotterie.
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in Parentheſe beigefügt.
(Ohne Gewähr.)
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sind bereits im Preise

Halleſche Lokalnachrichten vom 23. April.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit Antncher Quellen

Angabe geſtattet.
Am Sonnabend Abend nach. 7 Uhr ereignete ſich auf der

Magdeburgerſtraße in der Nähe des ein entſetzlicher
Unglücksfall. Ein zweirädriger Handwagen, mit Brettern und
Latten beladen, wurde von drei Männern die Magdeburgerſiraße
hinauf geſchoben und, bald auf den Schienen der Stadtbahn, bald
ſeitwärts der Geleiſe, fortbewegt. Durch dieſe unſtete Bewegung
wurde der Anſchein erweckt, als ob die drei Männer ſich in angeheitertem Zuſtande befänden, obgleich dies letztere nicht der Fall ge
weſen ſein ſoll. Als ſich. nun der Motorwagen Hr. 18
der Linie Magdeburgerſtraße Steinweg von hinten dem
Gefährt näherte, befand ſich dasſelbe S rechten
Seite ſo weit von dem Geleiſe entfernt, daß ein Zuſammenſtoß
völlig ausgeſchloſſen ſchien. In dem Augenblicke nun, als der Motor-
wagen ſich hart neben dem Gefährt befand, ſchwankte einer der drei
Manner, der Zimmermann Wilhelin Leonhardt von hier, welcher den
Wagen vermittelſt der Stange vor ſich herſchob, plötzlich zur Seite,
ſodaß er von dem Motorwagen erfaßt und auf den Fahrdamm ge
ſtoßen wurde. Der Führer des Motorwagen, ein erfahrener und
durchaus nüchterner Mann, konnte den in voller Fa befindlichen
Wagen erſt zum Stehen bringen, nachdem der am Vaoden liegende
Mann eine beträchtliche Strecke weit auf dem Straßenpflaſter fort
geſchoben war. Derſelbe lag quer vor der Schutzvorrichtung und
mußte unter dem Vordertheil des Wagens hervorgezogen werden.
Man brachte ihn, da er aus mehreren Wunden blutete und auch ſonſt
ſchwer verletzt ſchien, nach der nahe gelegenen Klinik, noch ehe von dort auf
telegraphiſche Meldung eine Krankentrage herbei geſchafft werden
konnte. Es wurden zunächſt eine ganze Reihe geringfügigerer Ver
letzungen des Kopfes und anderer Körpertheile und eine ſchwere
Quetſchung des Rückgrates konſtatirt. Die Unterſuchung war geſtern
noch nicht abgeſchloſſen; man vermuthet, daß auch noch eine weitſchlimmere Verletzung, mich ein Wirbelbruch vorliegt. Wenn dies
letztere der Fall ſein ſollte, dann dürfte es fraglich erſcheinen, ob L.
jemals wieder ſeine volle Arbeitsfähigkeit erlangen wird. Derſelbe
hat Frau und Kinder.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original- Forreſpond zen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

k- Aus der Provinz Sachſen, 22. April. (Die dies
jährige Hauptverſammlung des evangeliſchenzundes) in der Provinz Sachſen wird in der erſten Hälfte desJuni in Nau mburg abgehalten werden. Der Tag und die
Einzelheiten des Programms ſtehen zur Zeit noch nicht feſt. Als das
Hauptthemg für die diesfährige Provinzialverſammlung iſt ins Auge
gefaßt „Die evar igeliſche Frömmigkeit eine Frucht der Reformation“
Das ausführliche Feſtprogramm werden wir ſeiner Zeit unſeren
Leſern bringen.

u. Trotha 22. April. (Alterthumsfund.) Ein alter
Siegelring aus Bronce wurde beim Umgraben des MaurermeiſterSchumannm'ſchen Gartens gefunden. Der Ring trug auf ſeiner Platte

oben die Buchſtaben M. G., darunter ein hängendes Jagdhorn und
weiter unten die Jahreszahl 1538.

J Eisleben, 22. April. (Unglüccks fälle. Verbrechen.Verſcholklen.) Ein entſetzticher Unglücksfall hat die Familie
des Klempnermeiſters Florſtedt hierſelbſt heimgeſucht. Der etwa

28jährige Sohn, ein zu den beſten Hoffnungen berechtigender junger
Mann, welcher am geſtrigen Tage auf einem auswärtigen Bau be
ſchäftigt war, iſt dortſelbſt zwei Stockwerke hoch hin untergeſtürzt und hat ſich ſo ſchwere Verletzungen zugezogene d daß mög-
licherweiſe an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. Der Bedauerns-werthe wurde geſtern mittels Wagen ſeinen tiefbetrüdten Eltern zu
geführt. Der Lederhändler Schäffner, welcher ſich ärztlich be
handeln ließ, nahm dieſer Tage aus Verſehen anſtatt ſeiner Medizin,
das ſeiner Tochter wegen eines Augenleidens verordnete Mittel ein.
Er erkrankte alsbald ſo ſchwer, daß jede Hoffnung auf Wiederher
ſtellung wohl ausgeſchloſſen iſt. Einen Akt der nieder
trächtigſten Rohheit verübte geſtern Abend ein in der Graben
ſtraße wohnender hieſiger Bergmann. Seine gegen Abend von Feld-
arbeit helmge kehrte Frau machte ſich ſofort daran, die Fenſter zu
putzen. Dies wollte der ſaubere Patron verbieten und als die Frau
dennoch an die Arbeit ging, ſprang ihr Mann hinzu und ſtieß ihr
ein großes Meſſer in den Unterleib, ſo daß ſie blut
überſtrömt zuſammenbrach. Der herbeigerufene Kreisp hyſikus Dr.Hauch, welcher die bedauernswerthe Frau unterſuchte, lonſtatute eine

lebensgefähri iche Verletzung. Ein fung zu drei Jahren Zucht-
haus verurtheiltes polniſches Mädchen, das ſich in geſegneten Um-
ſtänden befand und deshalb zur Abwartung des Ereigniſſes im
ſtädtiſchen Krankenhauſe untergebracht wurde, iſt von dort ſpurlos
verſchwunden. Trotz eifrigſten Recherchen der Polizeiorgane iſt
es nicht gelungen, die Außreißerin zdöufaſſen

S Merſeburg, 22. April. (Die hieſigen Volksſchule n)
weiſen im angefangenen neuen Schuljahre gegen das Vorjahr eine
nicht unwe fentlich erhö hle Frequenz (ca. 200 Kinder mehr) nach,

welche zum Theil auch darin ihren Grund hat, daß die Schulgeld
ſätze an unſerer gehobenen Schule ſeit 1. April er. gegen die letzten
Jahre erhöht worden ſind und ſeine größere Zahl der Schüler und
Schülerinnen derſel ben in die Volksſchulen übergetragen iſt.

K Merſeburg, 21. April. (Vater ländiſcher Frauen
Verein.) Nach dem Jahresberichte des hieſigen Vaterländiſchen
Frauen Vereins für das Jahr 1893 94 hatte der genannte Vereireine Einnahme von 9762 62 4 eine Ausgabe von 6116 81

mithin einen Beſtand von 3646 c. 81 Jn der „Frippe wurden
durchſchnittlich 16 Kinder verpflegt und hatte dieſe Einrichtung des
Vereins eine Einnahme von 1072 A. 80 wozu der Verein
668 A. 95 4 aus einer Hauptkaſſe beitrug, und eine Ausgabe von
1072 A. 80 In der vom Verein eingerichteten „Armenküche“
wurden im letzten Winterhalbjahre 14260 Portionen verabreicht. Dev
Neubau der Krippe, ſowie deſſen Einrichtungen verurſachten 15 253
61 Koſten, wozu unter Anderem von der Kaiſerin 300 vonFrau von Bülow- Dieskau 200 A. und vom Provinzial Verband
200 M. geſpende t wurden, außerdem wurde zu den Koſte n ein Legat
der Frau Ober- Präſident von Witzleben in Höhe von 6200 mit
verwendet und 7000 A. von der ſtädtiſchen Sparkaſſe geliechen. DerBauplatz zum Neubau witde von den ſtädiſchen Behörden unent-

geltlich überlaſſen.
Querfu rt, 22. April. (Von den Herbſtmanövern.)

Der „Ouerfurter Zeitung“ wird aus Nebra a. über die diesjährigen
Herbſtmanöver, nachdem Herr Generalmajor v. Caprivi das Manöver

terrain beſichtigt hat, mitgetheilt: Die 16. Jnfanteriebrigade erhält
als Brigademanövergelände das Terrain, welches von Nebra, Mücheln,
Freyburg, Naumburg, Köſen, Eckartsberga, Memleben, Nebra einge
ſchloſſen wird. Die 15. Jnfanteriebrigade ſoll bei Sachſenburg-
Sömmerda bis herauf nach Roßleben-Memleben manöverieren.
Nach Beendigung des Brigademanövers wird vorausſichtlich die
15. Jnfanteriebrigade Quartier in und um Wiehe, die 16. in Baume-

h

ganz bedeutend12195) zurück gesetzt worden.

Lewin,
Damenputz, Flode- und Weisswanavrem-
im Rathskeller-Neubau, Halle a. S.
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dda und Umgebung bkiſio g beziehen. Das Di vere Se dann zwiſchen Querfurt und z der 8. Di baren Geſchenkes, beminder m er ſtatt, am 17., 18. und 19 n am 13., 14. und Seſſel und Stühl ſtehend aus einem Meublemente e e reellen re rr n ne t en a eigen Abſchuß el lete den re Hnea dann ver der h e r n r Sbeſchloß die 32 t) Die hieſige Stad ſche Spgrkaſſe. non heranrhate, deſto emſige 3 ähren. Je näher der feſt asRondel herum vor das r die Fahrt umErrichtung einer ſtädt tverordnetenV nommen. Ueb ger wurden die nöth iche Aufſtellun zogliche Hoftheater, woſ bSee ma e Kbrer beret ehe er. gen Arbeiten aufge d g. nahmen. Hier ſtellten woſelbſt die WagenNaumann 'ſche Ehe eine Kommiſſion gewä ſaſe Hur Ausarbeitung f ſo herrlich als möglich zu eſtreben bemerken, den Tag der er Erbprinz an die Spitze des ch Herzog Alfred und
epaar feierte geſtern das d e Ha Gaſt ver Bahnen n Am Vahnbofs lage hob de Jnfan Degen der Königi Bataillons und führten mitt der goldenen Ho v er in der Bahnh ge enpforte, eine weit age erhob der Infanterie di nigin das Bataillon vor, unmittelbar m v

Eiſenach, 22. Apri der arktplatz mit dem Denkmal gang derſelben. Namentli eiritten. Hierauf erfolgt welche in langſamem Tempo Viermittag von Koburg hi April. (Der Kaiſ war überaus reich mal des Gemahls der Königin entlich der vor das Schloß. J Se nochmalige Fahrt um das Rondel gu
Gebgehßherzo urg hier eingetroffen und er) iſt geſtern Nach Stadt wehte und ſchön geſchmückt. V gin von England ſenden Fürſtli Im Schloſſe erwarteten die zur Zei ndel undzog von SachſenWei und wurde am 4 en hnen herab und Von den Thürmen der G chkeiten die Köni zur Zeit bereits anwe J.vom Pubium lebh ſeimar empfangen. Se. M ahnhof vom ahnen auch Tannen G nd faſt jedes Haus hatt Jorſtellüng erfol gte. Abends „worauf geg enſeitige Begrüßung und Ver!

mückten Straßen per t und begab ſich d e. Majeſtät wurde chon am Sonntag, de uirlanden und Kranzſchmuck e außer ein. Am Mittwoch, den 18 Uhr 25 Min. traf der Prinz v elä die Wartb urch die feſtlich n un di Wumret 15. April traf Erbpri iuck angelegt. mit d twoch, den 18. April, Mittag 1 Uhr k inz von Wales Gre
Z. erfährt, der Kai artburg. Am Sonnt v ge ind die Prinzeſſin zw. prinz Alfred ſo em Prinzen und der Pri Uhr kam die Kaiſerin Friedrich10 Uhr 20 Mi t auf der Wartbu nntag iſt, wie die roßherzog von Heſſ von Rumänien hier ein, Nachmi wie der Erbprinzeſſin von Meini ringeſſin Heinrich von Preuß ri Jlli

Die äich inuten Abends nach Waſu rg verblieben. Er fährt Prinzeſſin Ludwi a Prinzeſſin Alice von Hefe achmittags der mittelſt n an und Abends 6 Uhr K e und der
Weiterfahrt S morgen früh 8 Uhr n gen zur Auerhahnjagd Alfred. Am Biere tenberg, aufs feſtlichſte em ſowie Prinz und der königl zuges. Am Bahnhofe hatten ſich v aiſer Wilhelm

resden, die Rückk und unmittelbar darauf die it ſä Bahnhofe war eine Ehrenkompagni pfangen von Herzog königl gl. preußiſche Geſandte orher eingefunden
m Koburg, 22 ehr Abends 9 U auf die ämm tlichen Offizier npagnie des Coburger Batai nigl. roßbritanniſch von DerenthallKaiſerin Friev Aplil. (Vom Hof r. korps auf geſtellt, a zieren der Garniſon und dem Regi ataillons Staatsminiſter S Ge tsträger Mr len

folger ung n reiſte geſtern Rbernd b, G adlerfeſt)y Hoferu. ſ, w. Die e hatten ſich eingefunden r Ketelhodt, St m Strenge Geh. Satatsrath u Frrhun,
e w. Bonne Zuhlt durch vie Bhrhefſtraße ech den We e en Buer a t eine u en rer 9vom Kaiſer zum t tag nach Darmſtadt ab raut Alix von Heſſen Ebrenpforte fand Begriü nhofſtraße nach dem Palais. A erfolgte Garniſon und dem Ferntornnwi mit ſämmtlichen Offizi HerrenRegiments R 9 hef des in Trier liegende erzog Alfred iſt verordneten mit A ißung ſeitens des Magiſtrats u re erſten erſchienen Herzog Al egimentsmuſikkornos. Zum Empf zieren der P

iet auch in di ernannt worden. Wie e Huſaren ſtatt. Am Monta W rache des Herrn Pbelbürgermeiſte Stadt folger, der de fred, der Prinz von Wales, der G fur akren,Pfingſtfeiert ieſem Jahre der hieſige Ridret jährlich, ſo veranſtal Philipp, Prinz in Pan 16. April, folgten Prin per Muther Als der Zug ab echos und die zur Zeit anweſenden bo War tTkron
damit ein großes VelocipedW erverein an den beiden fürſt Thronfol rinzeſſin Aribert von Anhalt e Prinzeſſin der Kaiſer verli uhr, ſpielte die Muſik die National en ger

ch die Feier ſeines 10jähri Wettfahren und verbi von ger, ſowie die Großfürſt halt, ſpäter der Groß Kaiſer verließ raſch den Sal onalhymne. S.
gramm enthält eine Fü es 10 jährigen Beſtehens verbindet von Rußland. Am Di rſten Wladimir, Serge und ſowie die übrigen höch onwagen, begrüßte Herzog Aiſt ein der ünlerhalun hens. Das Feſtpro mittags 4 Uhr 35 Mi ienstag, den 17. Apri nd Paul ſchritt ſodann di ſten Herrſchaften aufs g, Alfred Teleg

der ſtädtiſch g- Für den zweit mittelſt Min. traf di pril, Nach- ie Front ab erz ichſte undmen zu dem bereits v iſchen Turnhalle in A en Tag elſt Sonderzu ges ein. A ie Königin von Engl im Parademarſch vorbeidefili worauf die Ehrenkompagnizugeſagt haben bedeutendſten Kunſtfahrer i us cht genom der Stadt näherte, erſcholl K ls der Zug ſich dem W r die feſtlich geſchmückte irte. Hierauf erfolgte die Fahrt rn e
auf dem Niederrad gelangt die „Meiſterſch „ihre Betheiligung begann das Griaut oll Kanonendonner von der Feſt eichvilde gſten Ehrenpforte ahnhofſtrate nach dein So c

pro 1894 zum Austrag. aft“ von Thürin Herzog Al e ſämmtlicher Glock r Feſtung und es Auffſtell hatten der Magiſtrat oß. An der
g. gen Bild ahn fred nebſt der Herzogi cken der Kirchen der Stadt ellung genommen. Die Kri und die Stadtverordnetzeſſinnen Viktori zogin Marie, Erbprinz Al adt. Im Schioßhof n. Die Kriegervereine hatten Spali v

Die Vermä Herzog iktoria und Alexand ärbprinz Alfred und die ſti e war eine Ehrenkompagni palier gebildetmählungsfeie li Be zogin von Connaught beſtieg er, ſowie der Herzog und die ieg vor dem Hauptportale aus pagnie aufgeſtellt. Kaiſer Wie S marſg ſchritt die ilhelmherzogs von H rlichkeiten des Groß h bieſcdee derhetglcht Salomvagen Ihrer ber Parademarſch der Kompagnie ront ab und nun erfol 2Natibor pagnie. Hierauf wurden S. M olgteVictoria Meli eſſen und der Pri a r herzlichſten Weiſe durch Kuß ma und Schloßhauptmann Rot en S. M. vom Prinzen den
elita von Sachſ rinzeſſin n Empfang hergerichtete, in ſä ie Königin in das eigens mächer angewieſen. Kaiſer Wi othbart die zu bewohnenden Geen-Cobur g- G engliſchen und ruſſiſch in ſächſiſchen Farben und mi zu worden und ſah ilhelm war überall ſtürmi eineotha. ſodann ei en Fahnen geſchmückte Zel mit deutſchen, ackel ſehr wohl aus. Abends 9 U irmiſch begrüßt der PSchon viele W m Coburg, 21. Apri Jhr zur Li en bereit ſtehenden ff elt, von wo aus ſie o zug nebſt GeſangsSerenade ſtatt. Bei hr fand ſodann der erKoburger Lanveh ochen, ja Monate voraus iſt di „21. April. dnd di inken nahm die Frau Herzogi offenen Wagen beſtie eiſe und ohne jegliche Störung. N Beide verliefen in ſchönſter liegtk

ſ idchens auf das Freudi iſt die Bevölkerun ieſem zur Rechter u Herzogin ihr ge enüber Her g. ſaale des Reſidenzſchl g. Nachdem fand Soiree ieſen werde

e n et e San e ln h atte be bachtetGroßherzog Ernſt L achſenCoburg Gotha mi er Prinzeſſin gef men hatte, wurde ſodann i ofsplatze ParadeAuf (Schl mung
echt dwig von H a mit dem jugendlich gefahren, an der 1. Ehr odann im langſamen Te uß folgt.)aufrichtigen Liebe Heſſen. Gab doch die Fei ichen ſprache des Herrn O renpforte erfolgte eine über empo ab ormrrrſcherhauſe einmal und hohen Verehrung zum Feier Anlah, Ihre Wafeſat berbürgermeiſters Muther e lichen Kirchliche Anzei aupttadtgerordneken der ſo e von Herzen Ausd zum angeſtammten freundli jeſtät huldvollſt dankte d an die Königin, worauf Halleſcher Traktatverein: Di zeigen. Rinir Stadt druck zu verleihen. Di ichſt die Hand dankte, dem Herrn Oberbürgermeiſ gi/ ü erein: Dienstag, t Nini

Se zur Ausſchnückun bewilligten lange uv e fand bei geren ne Die Einfahrt Schtorhe b Monatseerſanmiun a g3 Avrit Abende dieſer
adt, ſär Ah g der Stra zuvor eine noo und G Stadt pp über „M g ortrae e ne en Hahn a ad hen nſangsſere oſſen ei piel, welches ige ſtatt. Das militäri mit ddie Frauen und Zu ſerenade am Vorabend des Verma großartigen Schloßpl hes ſich ſodann bei ihr s militäriſche t

ohu l zplatze entwicke n bei ihrer 2 vngfrauen Koburgs die Dehungmeg vgg r war das ganze war ein überaus padnk auf dem Verlag der Hall
oſt- gimentsmuſik an der Spite e e Thür. Jnf.R s mit d ſt W Für Politik See nen err? m en

ufgeſtellt. Als e w. und Allgemein r Adalbert Kurd Her n machtAlte Wollſag e n e e e enden reren e et ded 8 z rmittags Pnt n Halle. Sprech angalwerden zu einfach chen Täglich ca. 120 Ltr merku
Schlafdecken c n u. eleganten Herren un Milch i etr. Nm bei 4 d Dan 53 ſ und ab nur e krä tin z r dw er e veg Teppichen, Portidren wem? ſagt d reden S ar Korn Nährzwieback J e

Woche C genſtanden ſur verren und de brik i cpen d ion d hauptvollenzen Gegenſtänden für Herr che Fabrik in Waſchkleider er Ha ko iupe et er Halteſchen Zeug r W e dJ BI vi [11223 Der rei e r S Nu-4- 5 Nur Carl Koch's Vä dase e e e lau)w. Juſtitut. 7 wir en r undAmtliche n m ockverkan anrrrxrrrrXxXx900550050 e Verdauungsſtöru alt inde e 8 nungen unmöglich.he Vekannkmachungen h e eg R back; derſelbe beſi ech's Nährzwie- TonnB a werth, beför eſitzt den höchſten daa S anntmachung,. St a m r l en e v R e We et oNark bis einſchließli einem Jahreseint e r vor den Folgen fehl t. das Kin ſächliStadt liegt, v einſchließlich 900 Mark nkommen von mehr als hat b e Scrophuloſe, Drü erhafter Ernährung, als: achlirechnet, T Tage des erſtmalige „veranlagten Perſo e u e 11 v e Kno oſe, Drüſen, Darmkatarrh, chitis, daßzur Einſi a r dem Se Bee Buer Snehe d er u iſt: Tiefe edle Ka e In Paketen und Vinn n nochenkrankheiten c. zu re Rachitis, durch
Stene n wir dies zur Kenntniß bri er Nr. 17 des Rathhauſes, Körper gu oetren e C e [12146 d

rpflichti ringen, e t Di d vor,h e d e tet gegen Fabrik hygi euiſch e imit dem Tage, a anfe der Ausle der Berufung gegen geſtellte Lo erlin auf 6 aus Arie ahngugeſte pyre3 S n welchem das Leronlagungs- n in reiſe Panener s der ſowie in den bekannten e Zur mitte l, Herrenſtr. 1, wenS. den 18. April 1894 sſchreiben zeichnung der ganzen Abtheilun vie akate keuntlichen Ver gerücg Schafe die erkaufsſtellen. ausgDe Da Awat. goldene Staatsm ed gille Am 1. Mai d. J. beginnt wieder der v

d M oebeB Sr. Majeſtä 3In Gemäßheit unſ 7 kanntinachung. als Zinn und Königs Fran n n
meldefri erer Bekannt Vom 1. Mai an 3
im d für die Erhaltung J von 23. Jebruar d. J. iſt die An e e i kommen ca. 70 Stück n r of Henriekten r 1 Abge
weitere Wir e Nordfriedhofes r von n Verkauf. große ſtarke Figuren, zum a I. namegar Gr ver i6 hre ist e M. bgelanſen und finden geſtatten e e Der Bazar e hS., den 16. Ar 1894. er reiſe ugemaß en rn ar des Vereins zur Erhalt Seer Magiſtr erlange agen 3 LorS rat. den n Bahnhof Kl. Furra oder wird von reibetten für arme Kr f. ing an d

ar Mai fi SSm ſadtt B ekaunn mag chun urg Rentier Kl.-Furra. in den re C Peggugenn Jahre 52 anke en
Stocke des e S Blücherſtraß g. g Brredt- r z dem Tiatnigen a r e gen genr r Fettvieh- Juktion. en eden im Termine bekannt auch früher gegen viertelfährli ammer und Dienstag den 24 ielen vollzogen werden und bei rationen, Refeetionen u. dgl ten anEs iſt hiergu Termi int zu machenden Vedin eljährliche Kündigung mitta 82 1. April d. Js., Nach bedurften alle der ſor nd bei Nervenübel, Typhus, d dgl. mußten wieder

Termin auf gungen zu vermieth g Wir Uhr werden auf de r hergeſtell orgſamſten Pflege. Di „Typhus, JInfluenza, Diphtheritis u.vonnerstag den 2 yen. gute Wiedebach bei Wei em Ritter ſi geſtellt, andere weſentlich gebeſſert di ie meiſten Patiente heritis u. A.

,3 t' die Heilanſ en konnten vollſtändiim Stadtſekreta 6. April d. J., Vormi 6 ſehr f eißenfels ich noch in Behandlung. A er Zeilanſtalten verlaſſ ſtändigt Himmer Rr. 90 aneſe ormittags 10 ette Ochſen und n angeführte en mehrere beſindeigen verden rig immer Nr. 30 angeſetzt Uhr eiſtbi 4 fette Kih Jahre ſern getage ſind die großen Erfolge er yrten Zahl der Kranken, ſowi enHalle a. S., den 18. Apri zu welchem Heefleltanten ein in tbietend verkauft Bedi meh erzielte, ebenſowohl aber auch daß erſichtlich, die der Verein im gegen Das
S April 1894 im Termine Bedingungen ehr zunehmen; um dieſen f daß die Anforderungei gangenen Poſſ

r Mag dlicher Unterſtü erner gerecht werden zu kö gen an denſelben immerDer Magiſtrat Armack-. bat nterſtützung bei unſere m zu können, bedürfen wir dri g geiſtS 7 thätigen durch Beitr er ſchweren Arbeit itte wir dringendn Df e r Wer Einkäufe auf dem vo dſleßender von Pietanſegen e ſtahhege ſei dein

B Schaf i ur àauf 4 e Dvon r dem e n ach ung. Sberrkbigen e e Jonanna en e g.en m e Wawgn z der nleſtraße a belegene zu ver Als vor- I tenborn. Emma Betheke. ich

M e S t a *ügli cho en ſehrannt J n m h er tziehen. neten We lizei ji ren (11408 erJn Eemäßheit des 5 5 8 gepolizei beantragt Ein Paar dunukel- enwhd zie Worhehen herd v gehen t ne i u e kalk in Stück 8er e hen de d den Seele ehe Wallachen V. Roih's Du v. de en ven Behörde geltend Vermeidung des Aus ken gebracht, m Jzu machen usſchluſſes b 5 S eHalle a. S., den 17. April n ei der unter Feſt per alt, 1691 Cönnern, Saaleſtrecke. F ampfriegelei ll, Cemontfabrik 7 bur
Die Polizei- Verwaltung e für 1806 i r Fernſprecher 13. Die Direction: Otto De heit

2 Anfragen an Otto Sto mmoe. rlusſchreib Mialgſabrit Wkeiningen 5Die HKeyſte en. tWege de Vetſbewerhung ver alen e ne Wegen Verkauf des GAngebote ſind vis geben werden. ulverweiden ſoll im n n latur ſind die bis d W Gr. Ulrichſtraße 2 rundſtückes üben
ie bis dato v aße 28 Wf dem S onnabend, den 28. W on Herrn Wilhel

Abiiegen S e einzureichen, S 1 Vormittags 10 Uhr in ganzen Bo ohunng nebſt großem Laden an n innegehabten Räume als Woauch die Verdingungsanſchlä ſt die Bedingungen und Zei gen ca 22 J Ladenſtube, Pavillon i T würalle a. S., den 20. al entnommen werden Wnnen Zeichnungen hat abzugeben ahren ein Delicateßgeſchäft 1 nie t die

Dir Siadwaur Hamburger Frähſtü Ranges mit ver nte ath. Buchdruckerei t rühſtücsſtube betrieben wird Lader t Reflectanten erfahren das Nä anderweit zu vermiethen. i
alleschen Zeitun (12253 hg. ienter, Gr. Ulrichſtr. 28 T. im

viel



Beilage zu Nr. 187 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saale),

Vermiſchtes.
Ju der Antwerpener Vergiftungsaffaire, über die wir

unſere Leſern ſchon wiederholt berichtet haben, geht der „Voſſ.“ aus
Brüſſel, 19. April, folgender ausführlicher Bericht zu: Seit zwei
Monaten unterhalten alle Brüſſeler, Antwerpener und Genter Zei
tungen ihre Leſerkreiſe mit einer wachſendes Aufſehen hervorrufenden
Vergiftungsgeſchichte, die, ohne Namen zu nennen, deutlich genug
darin gipfelte, daß einer der höchſtgeſtellten und geachtetſten Beamten
der Provinz Antwerpen und ſeine Gattin drei Perſonen ihrer Ver
wandtſchaft veſgiget haben, um in den Beſitz bedeutender Geldmittel
zu gelangen. Und dieſe umherſchwirrenden Gerüchte fanden um ſo
inehr Glauben, als die Maßnahmen der Antwerpener Staatsanwalt
ſchaft ſie z beſtätigen ſchienen. Seit geſtern hat dieſe Vergiftungs
geſchichte jetzt eine ganz neue ernſte Wendung genommen die Gattin
des hohen Beamten iſt verhaftet und nach dem Antwerpener Zellenge
fängniß geführt worden. Der Chef Ingenieur der Brücken und Chauſſeen

der r w. Herr Joniaux, ein Mann von 48 Jahren,
der eine glänzende Beamtenlaufbahn durchſchritten hatte, hatte ſich,
nachdem ſeine erſte Frau verſtorben war, mit der gleichfalls ver
wittweten Frau Faber im Jahre 1866 vermählt. Frau Faber ge-
hörte einer ausgezeichneten Familie an ſie war die Tochter des
verſtorbenen Reitergenerals Abley ihr Bruder und ihre Verwandten
nahmen hohe Stellungen in der belgiſchen Armee ein. Das Ehe
paar Joniaux machte in Brüſſel und Antwerpen ein glänzendes Haus
aus, und ſchon ſeit geraumer Zeit gingen dunkle Gerüchte über ſeine
Vermögenslage. Man wußte, daß die Mittel des Herrn Joniaux ein
ſo glanzvolles Leben nicht geſtatteten und daß das Ehepaar wieder
a bedeutendere Summen geliehen hatten. Da traten in ihrem

auſe drei auffällige Todesfälle ein. Jm Dezember 1891 hatte
Frau Joniaux ihre jüngere unverheirathete Schweſter Léonie
in ihr Haus genommen und deren Leben mit 70000 Francs zu
Gunſten ihrer Tochter erſter Ehe bei den Verſicherungsgeſellſchaften
La Baloiſe“ und „La Nöéerlandaiſe“ verſichert ſie bezahlte für ihre
unbemittelte Schweſter die Prämie. Schon am 24. Fe-
bruar 1892 ſtarb unerwartet Fräulein Abley an der Jnfluenza und
die. Verſicherungsgeſellſchaften zahlten der Frau Joniaux die
70000 Fr., für die ſomit nur einmal die Prämie gezahlt worden
war, aus. Am 17. März d. J. gab Herr Joniaux ein Feſtmahl, zu
dem ſein Onkel, der auch im Auslande bekannte Großinduſtrielle van
den Kerchove, der Beſitzer der großen Genter Konſtruktionswerlſtätten,
geladen war. Unmittelbar nach dem Mahle erkrankte der 65 Jahre
alte nicht verheirathete Onkel und ſtarb im Hauſe des Herrn Joniaux
ſchon am folgenden Tage am Gehirnſchlag. Das Ehepaar Joniaux
durfte auf eine reiche Erbſchaft bei ſeinem Tode hoffen. Der plötzliche
Tod des rüſtigen Mannes rief großes Aufſehen hervor. Man ſprach
von Selbſtmord und Vergiftung. Die Antwerpener Staatsanwalt
ſchaft erhielt nicht unterzeichnete Briefe, in denen das Ehepaar Joniaux
angeſchuldigt wurde, den van den Kerchove vergiftet zu haben, trat
aber der Sache nicht näher. Frau Joniaux hat zwei Brüder, von
denen der ältere Major im Guidenregimente iſt, der jüngere wegen
Schulden aus der Armee entlaſſen im Auslande ein unſtätes Leben

führte und am 24. Februar d. J. nach Antwerpen kam und im Hauſe
von Joniaux Aufnahme fand. Bald darauf verſicherte
Abley ſein Leben mit 100000 Franks bei der Geſell
ſchaft „Le Greſham“ zu Gunſten ſeiner Schweſter Frau
Joniaux, die für den ganz mittelloſen Bruder die Prämie be
Votre, aber ſchon am 6. März ſtarb Abley an einem Herzſchlage.

em Direktor der Verſicherungs Geſellſchaft Herrn Perrin kam dieſer
Tod nicht geheuer vor und er wandte ſich an die Antwerpener
Staatsanwaltſchaft. Auf Anweiſung des Brüſſeler Generalſtagtsan
walts van Schoor wurde die Unterſuchung eingeleitet und Richter
Hayoit mit deren Leitung betraut. Die Leichen der drei Geſtorbenen
wurden ausgegraben und einer gerichtsärztlichen Prüfung unkerzogen

e blieb ohne Ergebniß. Dagegen entddeckten die mit der Prüfung
s Magens und der Eingeweide betrauten drei Chemiker Morphium.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Dieſe Feſtſtellung veranlaßte die ſofortige Verhaftung der Frau
on iaux, deren Vollziehung in Antwerpen und Brüſſel begreifliches
lufſehen hervorruft. Der Arbeitsminiſter hat ſogleich Herrn Jo-

niaux beurlaubt. Das ſind die Thatſachen welche e die
weitere Unterſuchung wird noch manche dunkle Punkte aufzuhellen
haben. Man ſpricht von weiteren Verhaftungen. Nach einem heute
S Telegramm aus arg zirkulirt dort das vorläufi
noch unkontrollirbare Gerücht, daß Frau Joniaux ein Geſtändni
abgelegt habe. (Wegen Raummangels verſpätet.)

Furchtbares Erlebniß eines Kiudes. Aus Wien wird vom
18. d. Mts. berichtet: Der Kutſcher Joſeph Heidinjak, 47 Jahre alt,
und deſſen 41 jährige Gattin Anna Heidinjek, haben ſich heute Nacht
in ihrer Wohnung erhängt. Die Eheleute hingen mit großer Liebe
aneinander. Nach Angabe ſeiner Dienſtgeber war Heidinjek im
Dienſte ſehr pünktlich, verſah ſeine Arbeit mit großer Genauigkeit,
war aber als ſehr eigeuſinnig, in ſich gekehrt und als Sonderling
bekannt, der mit Niemandem verkehrte. Vor ungefähr acht Tagen
wurde er, da er ſich eine Eigenwilligkeit zu Schulden kommen ließ,
entlaſſen. Geſtern Abend nahm die Familie das Abendeſſen, worauf
Heidinjak ſeinem acht Jahre alten hübſchen Knaben Anton alle
Dokumente, ſowie eine Geldbörſe mit 6 fl. 10 kr. mit dem Auftrage
übergab, ſtrengſtes Stillſchweigen zu halten. Er küßte das Kind in
brünſtig mit dem Bemerken, dieſes ſei der letzte Kuß, doch konnte der
Knabe den Sinn der Worte nicht deuten. Hierauf begaben ſich Alle
u Bette. Einige Stunden ſpäter erwachte der Kleine infolge eines

eräuſches und ſah im Dämmerlichte den Vater an einem Stricke
vom Plafond herabhängen, während die Mutter auf dem Tiſche
kniete, ſich eine Rouleauxſchnur um den Hals wand und den Tiſch
mit den Füßen umwarf. Zweimal riß die Schnur, erſt das drittemal
gelang der Selbſtmord. Das Alles ſah der Knabe entſetzt an, doch
wagte er nicht, ſich zu rühren oder um Hilfe zu rufen. Anfangs
weinte und ſchluchzte er in ſich hinein, doch endlich ſchlief er, von
Mattigkeit übermannt, ein. Als er wieder aufwachte, war es heller
Morgen. Die Leichen der Eltern hingen todt und ſtarr vom Plafond;
der Knabe kleidete ſich an, um, den weiteren Weiſungen des Vaters
folgend, aufs Land zu fahren. Er verließ ruhig die Wohnüng. Erſt
ſpäter wurde der Selbſtmord von Nachbarn entdeckt. Der verwaiſte
Knabe wurde dem Aſyl für verlaſſene Kinder übergeben.

Einen Kampf mit einem Selbſtmörder hat der Lehrer
Br. zu Charlottenburg vor einigen Tagen zu beſtehen gehabt.

Als er Nachmittags gegen 2 Uhr am Hippodrom vorüberging, trat
eine junge Dame mit der Erklärung an ihn heran, daß ein Mann
auf jenem Platze augenſcheinlich mit der Abſicht umgehe, ſich zu
erſchießen. Der Lehrer fand die Angaben beſtätigt und griff nach
der rechten Hand des Unbekannten, die einen Revolver umklammert
hielt. Der Lebensmüde widerſetzte ſich, wurde aber von dem ſtärkeren
B. an einen Baum gedrückt, wobei ihm die Waffe entfiel. Die
unbekannt gebliebene Dame bemächtigte ſich des Revolvers und
warf ihn in das Gebüſch, wo er ſpäter wieder aufgefunden wurde.
Der überwältigte Unbekannte iſt dann eiligſt entſlohen.

Brigantaggio in der Wuhlhaide. Die warme Früh-
lingsſonne lockt nicht nur die Hälmlein auf dem Felde aus der
Erde und treibt die Blüthen auf den Bäumen zu erſprießlicher Ent
faltung ſie übt auch auf das lichtſcheue Geſindel ihren gerade
nach dieſer Richtung hin nicht wünſchenswerthen Einfluß aus. Auch
jene fragwürdigen Geſtalten erſcheinen wieder auf der Bildfläche in
der Umgebung der Reichshauptſtadt. Ein Zeichen ihrer ſommer-
lichen Thätigkeit findet durch die Meldung eines Raubanfalles in
der Wuhlhaide eine unliebſame Beſtätigung. Dort fuhr der 20jährige
Kutſcher Müller der Liqueurfabrik von F. u. Co. in Berlin mit
ſeinem Geſpann nach Coepenick und befand ſich gegen 8 Uhr Abends
auf der Chauſſee zwiſchen Rummelsburg und Oſtend, als plötzlich
ein Mann aus dem Gebüſch herausſprang, dem Pferde in die Zügel
fiel und den jungen Mann zur Herausgabe aller Werthſachen auf
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forderte. Der Kutſcher ſprang vom Bock, um ſein Pferd zu be
freien, und nun zog der Straßenräuber ein Meſſer, mit welchem er
dem M. die rechte Hand durchbohrte; der Letztere hieb nun mit der
Peitſche auf den Strolch los, und es gelang ihm, denſelben durch
wuchtige Hiebe zu Boden zu ſtrecken. Nun ſchwang ſich M. wieder
auf den Bock und jagte davon, um in Ccoepenick ſofort Meldung
von dem Raubanfall zu machen; leider gelang es nicht mehr, den
Räuber zu ermitteln; derſelbe dürfte, dies ſei zur Eruirung des
Strolches hiermit betont, in dem Kampfe mit M. ſtarke Kopf
wunden davongetragen haben.

Wie ein Greis ſeinen Namen verliert. Aus Wien berichken
dortige Blätter Siebzig Jahre lang hat der Kaufmann Joſef Ritſchel

Joſef Ritſchel geheißen und er hätte es ſich nicht träumen laſſen,
daß er in ſeinem 71. Lebensjahre ſich anders nennen müſſe. Kurz
nachdem er im Kreiſe ſeiner Familie ſeinen 70. Geburtstag gefeiert
er hat ſchon mehrere verheirathete Kinder erhielt er von der Be-
zirkshauptmannſchaft ſeines Heimathsortes folgenden Beſcheid: „Herrn
Joſef Waberl, fälſchlich Ritſchel! Sie werden hiermit angewieſen,
vom Tage der Rechtskraft dieſes Beſcheides ſich nicht mehr wie bis
her, Joſef Ritſchel, ſondern Joſef Waberl zu nennen weil Sie in
der Matrik des Pfarramtes in Schönfeld mit dem Namen Joſef
Waberl eingetragen ſind. Gegen dieſe Entſcheidung ſteht Jhnen der
Rekurs an die mähriſche k. k. Staatthalterei binnen dreißig Tagen
offen.“ Man kann ſich die Ueberraſchung des Herrn Joſef Ritſchel
denken, der 70 Jahre lang in Ehren dieſen Namen getragen und nun
ſich plötzlich Joſef Waberl nennen ſollte. Waberl iſt ja gewiß auch
ein ſchöner Name aber wie in aller Welt kam er dazu, plötzlich dieſen
Namen adzulegen Er bat um Auskunft und dieſe wurde ihm
nicht verweigert. Seine Mutter, ſo hieß es, habe Franziska Waberl
geheißen, und es ſei nicht nachgewieſen, daß dieſelbe mit einem Manne
Namens Ritſchel verheirathet geweſen, denn ein Trauungsakt liege
nicht vor. Jn Folge deſſen müſſe er, Joſef Ritſchel, ſich nach dem
Namen ſeiner Mutter Waberl heißen, wie es auch in der Geburts
matrik eingetragen ſei. Die Statthalterei und auch das Mini-
ſterium des Jnnern wieſen den Rekurs des Herrn Waberl-Riſchel
zurück, da ein Trauungsakt nicht vorhanden und das, was in der
Matrik ſtehe, als richtig angenommen werden müſſe. Heute kam die
Sache an den Verwaltungsgerichtshof. Derſelbe erkannte auf Ab-
weiſung der Beſchwerde, da die Eintragung in die Geburtsmatrik als
maßgebend angeſehen werden müſſe ſei dieſe Eintragung eine un
richtige geweſen, ſo hätte von den Eltern die Richtigſtellung verlangt
werden ſollen. In Folge dieſer Entſcheidung müſſen Vaier, Kinder
und Kindeskinder den Namen Waberl anlegen.

Die ſibiriſchen Sträflinge, welche ihre Strafe ausgeſtanden
haben, kehren nach den beſtehenden ruſſiſchen Geſetzen niemals in
die Heimath zurück. Sie erhalten ein Landſtück, das ſie bebauen
können, aber da ſie niemals das geringſte dazu bekommen, ſo ſind
ſie gewöhnlich nicht in der Lage, das Land zu bebauen. Wer nun
nicht ſofort ſich dem Vagabundenleben hingiebt, ſondern wirklich die
Abſicht hat, ein ordentliches Mitglied der menſchlichen Geſellſchaft zu
werden, der verdingt ſich als Arbeiter bei den eingeſeſſenen ſibiriſchen
Bauern. Das iſt aber ein ſchwerer Dienſt. Wie von Reiſenden aus
Sibirien berichtet wird, iſt die Behandlung der Arbeiter Seitens ihrer
Herren die denkbar härteſte. Die ſchwerſte Arbeit wird ihnen auf-
erlegt und ein ganz geringfügiger Lohn gezahlt. In der Regel hält
der Arbeiter es auch nicht lange aus, flüchtet in die Wälder und wird
ebenfalls Vagabund. Als ſolcher aber gilt er dem ſibiriſchen Bauern
als ein unterſtützungswerther vielleicht auch unter Umſtänden ge-
fährlicher Unglücklicher, und demſelben Manne, den er ausbeutete, ſo
lange er bei ihm in Dienſten ſtand, ſpringt er dann nach Möglichkeit
mit Lebensmitteln, Geld u. ſ. w. bei. Dies hat ſich mit der Zeit als
ſehr verderblich herausgeſtellt, denn die meiſten gemeinen Verbrecher
werden jetzt nach Verbüßung ihrer Strafe Vagabunden, und dieſe
Menſchenklaſſe bildet gegenwärtig eine wahre Landplage Sibiriens.

Volkswirthſchaftlicher Theil.
Drahtuachrichten.

Aachen, 22. April. Jn der geſtrigen General-Ver-
ſammlung der Aachener und Münchener Feuer-Verſicherungs
Geſellſchaft wurde beſchloſſen, eine Dividende von 430 Mark
ro Aktie zu vertheilen. Die GeneralVerſammlung der
achener Rückverſicherungs Geſellſchaft beſchloß eine Dividende

von 75 Mark pro Aktie zu vertheilen.

Hamburg, 22. April. Der „Hamburgiſchen Börſen-
alle“ h hat die HamburgAmerikaniſche Packetfahrt-
ktien Geſellſchaft ihren Kohlenbedarf bis zum Frühjahr mit

ca. 200 000 Tonnen bei dem rheiniſch- weſtfäliſchen Kohlen
ſyndikat gedeckt.

Nach dem Beſchluß der Generalürich, 22. April.
Verſammlung der Schweizer Nordoſtbahn übernimmt das von
GayerZeller geführte Bankſyndikat 10 Millionen Fres. 3/2 pro
zentige Prioritäten zum Courſe von 98'/ die im Mai emittirt
werden ſollen, falls nicht von anderer Seite günſtigere Offerten
einlaufen. Ueber die Begebung von weiteren 10 Millionen
wird eine GeneralVerſammlung im Juni 1895 Beſchluß faſſen.

Petersburg, 22. April. Der neue Typus der Con
verkirungsAnleihe wird dem Vernehmen nach die 4 prozentige
Rente ſein. Die Publikation der Converſion ſolle am 24. April
alten Styls erfolgen.

Paris, 22. April. Die Pariſer StadtAnleihe iſt bis-
her 683 mal gezeichnet, und zwar 70 mal von Finanz-Geſell
ſchaften, 13 mal von Privatleuten.

Vermiſchte Nachrichten.
Das Salzbergwerk Neuſtaßfurt zahlt für den Monat

April wieder eine Ausbeute von 150 c. auf den Kux.
T. Der Saatenſtandsbericht für Bayern bezeichnet den

Stand des Wintergetreides als meiſt gut bis ſehr gut, denjenigen
des Sommerweizens als mittelmäßig, denjenigen des Sommerroggens,
der en erſte, des Hafers und des Raps als ziemlich gut
bis faſt gut, den Stand des Hopfens als mittelmäßig, denjenigen
der I 7 des Klees und der Wieſen als mittelgut, den
enigen der Hülſenfrüchte und der Kartoffeln als mittelmäßig; die
usſichten für den Wein ſind gute; der überall ſehr erwünſcht ge

weſene Regen iſt meiſtens eingetreten.
Fagatenſtand in Rußland. Petersburg, 21. April. (Telegr.)

er Stand der Winterſgaten am 1. April war in dem ganzen Rayon
nordöſtlich der Linie PetersburgSaratow ſehr befriedigend. Die
noch vorhandene Schneedecke thaut allmählich und durchnäßt den
Boden in ſehr günſtiger Weiſe. Die Temperatur in den letzten beiden
Wochen war mäßig warm, nur in den Gouvernements Ufa und
Saratow waren Nachts bis 139 Reaumur Kälte. In den Weichſel
Cpernements einem Theil der baltiſchen Provinzen und im äußerſten

üden Pht die Winterſaat bereits auf und ſteht durchſchnittlich be
edigend, in vielen J des Südweſtens und Polens iſt der
tand ein guter. Das Wetter in dem letzten Drittel des März war

trocken, kalt und ohne Regen, wodurch das Wachsthum verlangſamt

hen G e März iſt die tn geleén l
warme Regen en. Eine ern ädigungder Ausſaat iſt nirgends wahrzunehmen.

Vaterländiſche Fenerverſichernugs--A.-G. Elberfeld.
In der am Sonnabend ſtaktgehabten ordentlichen Generalverſamm-
lung der Aktionäre der „Vaterländiſchen Feuer-VerſicherungsA.-G.“
wurde beſchloſſen, 30 pCt., d. h. Mark 180 pro Aktie zu vertheilen.
Bilanz und Jahresrechnung pro 1893 wurden genehmigt, der Direk-
tionsbericht entgegen genommen ſowie Ergänzungswahlen gethätigt.

Halberſtadt-Blaukenburger Eiſenbahn. Die Geſamint-
Einnahmen im Jahre 1893 betrugen 916 560 A. gegen 902885 A.
im Vorjahre. Die im Perſonenverkehr erzielte Einnahme ſteht hinter
derjenigen des Vorjahres um 2111 c. zurück. Der zur Verfügung
der GeneralVerſammlung ſtehende Reingewinn beziffert ſich auf
213 869 A. deren Vertheilung in folgender Weiſe in Vorſchlag ge
bracht wird Zur Zahlung einer Dividende von 5 Proz. auf das
Aktienkapital 178 500 zur ExtraDotation des Erneuerungsfonds
A 15000 den Reſt der Tantièmen, Eiſenbahnſteuer und zum
Vortrag auf das Jahr 1894.

Deutſche Roheiſenproduktion. Nach den ſtatiſtiſchen Er-
mittelungen des „Vereins deutſcher Eiſen und Stahlinduſtrieller“
belief ſich die Roheiſenproduktion des deutſchen Reichs (einſchl.
Luxemburgs) im Monat März 1894 auf 440 320 t darunter
Puddelroheiſen und Spiegeleiſen 125 056 t, Beſſemerroheiſen 30249t,
Thomasroheiſen 214 862 t, Gießereiroheiſen 70 153 t. Die Produktion
im März 1893 betrug 419 737 t, im Februar 1894 403 374 t. Vom
1. Januar bis 31. März 1894 wurden produzirt 1270 112 t gegen
1 171 247 t im gleichen Zeitraum des Vorjahrs.

Saateuſtand in Oſtpreuſen. Nachdem das kühle, von
leichten Regenfällen begleitete Wetter noch bis zum 14. angehalten
hatte, trat mit veränderter Windrichtung von O nach SO ſonniges,
warmes Wetter ein, das nur durch einen kurze Zeit anhaltenden
Regenſchauer unterbrochen wurde. Bei der vorherrſchend trockenen
Witterung konnte die Beſtellung der Frühjahrsſaaten ohne Unter
brechung gefördert werden, ſo daß, falls die Witterung einigermaßen
günſtig bleibt, die Frühjahrsbeſtellung früher als ſonſt beendigt
werden dürfte nur auf flachliegenden, ſchwereren, undrainirten
Böden konnte wegen zu großer Feuchtigkeit erſt in den letzten Tagen
mit der Beſtellung begonnen werden.
Folge der ſommerlichen Wärme zuſehends gehoben, für eine be
friedigende Entwickelung der Wiuterſaaten, der Klee- und Weide-
felder, ſowie für das Auflaufen der früh geſäeten Sommerſaaten und
für eine gute Entwickelung des Winterroggens auf Sandböden wären
jedoch gelegentliche Niederſchläge recht erwünſcht.

Saagtenſtand in Schleſien. Jm nördlichen Theile des
Kreiſes Trebnitz waren die Winterſaaten gut aus dem Winter ge
kommen, Weizen hatte ſich erholt jetzt nach der langen Trockenheit
wird namentlich in trockneren Böden der Roggen ſpitz ſpäte
Roggenſaaten ſtehen dürftig. Die Sommerungsſaat iſt beendet, der
Boden bearbeitet ſich gut und leicht, die erſten Saaten ſind gut auf
Wange weniger die letzten wegen Dürre. Ein großer Theil Kar
offeln und. Rüben ſind auch bereits eingebracht. Jm Kreiſe

Grünberg begleitete eine ſelten günſtige Witterung die diesjährige
Frühjahrsbeſtellung. Bis auf Kartoffeln und Rüben dürfte die Saat
beendigt ſein. Ueberall zeigt ſich jetzt ſchon das zarte, friſche Grün
der jungen Saaten. Die Witterung kam recht gut aus dem Winter.
Raps treibt t ohne Käfer, die Blüthe und verſpricht eine gute
Ernte. Der Weizen in der Niederung litt, trotz Walze, durch die
anhaltenden Morgenwinde und iſt faſt zu dünn geworden. Der
rothe Klee in der Oderniederung ſcheint ganz verſchwunden. Roggen

ch aber L leichteren Lagen
chweidnitz haben die ſcharfen

bleibt auf guten Böden ſchön, zeigt
dünn, roth ünd ſpitzig. Jm Kreiſe

Die Vegetation hat ſich in

Fröſte der vorigen Woche mit trockenen Oſtwinden Weizen und
Roggen ganz erheblich zugeſetzt, ebenſo dem Klee, der in Folge der
1893 er Dürre ohnehin vielfach ſchwach ſteht. Sind die Saaten von
Gerſte, Hafer u. ſ. w. noch leidlich aufgelaufen, ſo iſt an ein Auf-
gehen der Rübenkörner und Kartoffeln ohne Regen gar nicht zu
denken. Große Flächen ſind damit bereits beſtellt, die weitere Be
ſtellung wird ſchwierig, der Dürre und der verhärketen Aecker wegen

Verlooſungen.
Hannoverſche Z. Stadt Schuldverſchreibungen

Verlooſung am 21. März 1894.
Zahlbar am 1. Oktober 1894 bei der Stadtkämmerei zu Hannover.

Litt. D.
d 150 Mk. 183 187 189 210 271 315 401 424 448.
à 300 Mk. 1102 135 279 284 289 308 355 403 434 545 612

559 665 746 773 774 787 824 928 859 916 971 976 2001 066 153
177 221 228 249 292 369 473.

à 600 Mk. 4024 046 079 106 186 278 302.
à 1500 Mk. 4794 817 907 973 5032 162 164 178 246.

Litt. BI.
à 200 Mk. 10157.
à 500 Mk. 1225.
à 1000 Mk. 3097 1038.
à 2000 Mk. 3514 522.

Litt P II.
à 290 Mk. 630 644 749 815 823 859 881 913.
à 500 Mk. 1578 785 2016 295 303 362 437 611 742 868.
à 1000 Mk. 3139 168 258 299 300 395 418.
à 2000 Mk. 3611 615.

Litt. G.
à 5000 Mk. 4 161 245 305 454 460.
à 3000 Mk. 1010 198 263 362 552.
à 1000 Mk. 2035 110 217 382 528 740 819 849 977 992 994

3024 104 136 156 221 316 348 630 723 843 856 959 4124.
à 500 Mk. 6073 144 257 346 398 501 534 642 704 745 908

7002 054 075 145 346 367 672 696 700 892 996 8016 067 140
205 213 242 399 431 478 717 798 869 895 899 9139 281 285 383
547 631 742 846 950 967 993 10055 113 119 141 200 216 232
239 247 473 487.

Reſtanten.
Litt. D. 1275 784 802 à 300 Mk.
Litt. P I. 1487 à 500 Mk.

ihn t II. 1563 698 839 841 2198 à 500 Mk. 3275
Litt. G. 6197 8500 10001 033 036 117 à 500 Mk. 3077

à 1000 Mk. 1361 à 3000 Mk. 86 à 5000 Mk.

Coneursſachen, Zahlungsſtockungen e.
Verehel. Kaufmann Anna Alberti geb. Sittel zu Poley r

walde); Mehlhändler Auguſt Grote zu Hildesheim; Mühlenbeſitz
Hermann Höller zu Langenſalza Spezereiwaarenhändlerin Wittw
Marie Louiſe Stallmann geb. Lorz (Caſſel)

Markktberichte.
Berlin, 21. April. Wolle. (Wochenbericht.) ZutgehmendeBedarfsfrage hat für das deutſche Produ n regere dauſolhellgtent



ntgegenkommen der A i
Krrorgeruſen und den Aus von unſeren Lägern bei dauerndem

zu einem umfa n als in denVorwochen mögen insgeſammt 1600 bis 1800 Ctr.
nach den Fabrikſtädten der Lauſitz, der Mark und zum Theil auchdes Kö chs Sachſen zur Abrichtung ſeh zu ungefähr

orenen, ſogenanntenG aus Rückenwäſchen, zu z aus wart
chmutz oder Schweißwollen beſtehend. Die Preislage ſtellte ſich

e erſtere auf ca. 110, je nach der geſchätzten Ausgiebigkeit der
ollen, nach Gattung c. etwas darüber oder darunter, auf gegenMitte Aber bis 48, nur in ganz vereinzelten Fällen darüber, für

W Die Vorliebe für Schmutzwollen ſcheint in letzter Zeit an
geſichts der ungewöhnlich niedrigen P für Rückenwäſchen
etwas nachgelaſſen zu haben, da dieſe gegenwärtig mindeſtens die
ſelbe Aus gert in der Verarbeitung verſpr Zu der am
9. n. M. ſtattfindenden hieſigen Auktion über ungewaſchene Wollen

ben bisher 145 Produzenten ca. 12 300 Ctr. angemeldet. Da die
Kollen ſchon bis zum 25. d. M. hier eingeliefert ſein müſſen, ſo

dürfte das erwähnte Quantum kaum überſchritten werden. Das
Gros der Anmeldungen ſtammt mit 4008 Ctr. von 43 Züchtern aus

ommern, mit 3680 Ctr. von 37 Züchtern aus Brandenburg.
as Kontraktgeſchäft für deutſche Schurwollen iſt wegen zu niedriger

Gebote ſeitens der Reflektanten ohne Bedeutung geblieben. Ueberſeeiſche Wollen hatten verhältnißmäßig geringe Unmſarte u ſchwachen
letzten Londoner Auktionsnotirungen. e wird abzuwarten ſein, ob
auch hier demnächſt eine Wendung zum Beſſeren durch Zunahme
des Konſumbegehrs oder durch ſpekulative Eingriffe auf Grund der

eldungen auswärtiger Stapelplätze eintreten wird.

T RNordhauſen, den 22. April. Getreidebericht von
Wedekind u. Co. Da die Landwirthe theilweiſe mit
den Beſtellungsarbeiten fertig ſind, kamen die Zufuhren reichlicher
an den Markt und gingen die Preiſe etwas noch zurück. Wir notiren erſte Koſten franco Boden p. 1000 Kg. netto Weigen 134 138

Mark, Roggen 124—128 Gerſte 140-—150 Hafer 145 158
T Hamburg, 21. April. Oelkuchen-Markt (Original-

bericht der Hall. Ztg. von Achenbach Co., Hambürg.)
Das Geſchäft iſt auch in der letzten Woche recht lebhaft geweſen.
Die Nachfrage hat ſich ſowohl auf LokoWaare, als auf ſpätere
Lieferungen erſtreckt. Die Kaufluſt unter den Landwirthen ſcheint
wieder erwacht zu ſein, denn es ſind viele Beſtellungen für die neue
Kampagne gemacht worden, und wo auch Bedarf für die zu Ende

Saiſon vorhanden geweſen iſt, hat man ſich ebenfalls gedeckt.rdnußkuchen. Durch die bedeutenden Abladungen, die von

Marſeille (beſonders nach der Oſtſee) gemacht worden ſind, find die
Magazine leer geworden, und die Stimmung der Fabrikanten iſt
infolge deſſen recht feſt. Die Preiſe für LokoWagre ſind in den
r Tagen in Marſeille um 7—8 geſtiegen. Die feſte Stimmung
hat ſich auch auf die Notirungen für ſpätere Zeitabſchnitte übertragen

ſoweit man überhaupt Abgeber iſt, fordert man erheblich höhere
re als vor 8 oder 14 Tagen. In unſerm Markte liegt es eben-
o: Die ankommende Waare geht ſofort in den Konſum über, und
man kann ſagen daß Erdnußkuchen augenblicklich hier knapp ſind. Wir
ſnotiren 119-160 für 1000 Kg. ab Hamburg, je nach Qualität
Baumwollſaatkuchen und „Mehll. Auch die Preiſe dieſes
Artikels ſind der allgemeinen Tendenz gefolgt und einige Prozent
höher gegangen. Die Vorräthe ſind etwas kleiner geworden und die
Zufuhren nicht bedeutend geweſen. Für ſpätere Lieferungen hält man
ebenfalls auf höhere Preiſe. Wir notiren 126 139 A. für 1000 kg
ab Hamburg. Kokoskuchen. Es haben in den letzten Tagen
größere Verkäufe ſtattgefunden die Preislage iſt dadurch aber wenig

oder garnicht beeinflußt worden. Wir notiren 118--130 für
1000 kg ab Hamburg. Palmkuchen. Die Frage hierfür hatetwas nachgelaſſen, trotzdem behaupten ſich aber die de denn
LokoWaare iſt wenig vorhanden, und für ſpätere Zeitabſchnitte ſind
ſchon bedeutende Abſchlüſſe gemacht worden, ſodaß die Fabrikanten
wegen neuer Verkäufe zurückhaltend ſind. Wir notiren 105 108
für 1000 kg Wege Leinſaatkuchen. Die Preiſe ſind
unverändert geblieben. koWaare iſt preiswerth zu kaufen, während
man für ſpätere Lieferungen auf W hält. Wir notiren
129-133 für 1000 kg ab Harburg. aiskuchen. Die Vor-
räthe ſind unbedeutend, und die Preiſe haben m daher gehalten.

ſpätere Lieferungen find wenig Abgeber vorhanden. ir no
ren 110-121 A. für 1000 kg ab Hamburg. Seſamkuchen.

Die Nachfrage iſt gering, während die Vorräthe noch ziemlich be
deutend ſein ſcheinen. Die Preiſe ſind unverändert. ir notiren
115--120 für 1000 kg ab Hamburg. Reisfuttermehl.
LokoWaare wird zu niedrigen Preiſen angeboten, während für
ſpäter wenig Angebote im Markte ſind. Wir notiren 80—88 für
1000 kg ab Hamburg.

Fripzig, den 21. April. Produktenmarkt. (Bericht von
Neumann u. Le
matt, inländ. 138-146 bez. Brf., ausländ. 146 152 bz. Bf. Noggen
per 1000 kg netto matter, inländiſcher 123--127 bez. u. Br.
Gerſte per 1000 kg netto Braugerſte 150--170 nominell,
Mahl- und Futterwaare 106-112 bez. u. Br. Malz per 50 kg
netto 14 bez. u. Br., Ia. Saal 14—14,50 bez. u. Br. Hafer
per 1000 kg netto, inländiſcher 140--156 bez. Br. aus
ländiſcher 135-152. bez. Br. Mais per 1000 kg netto, amerikan.
110--112 bez. Brf., Donau 108--110 bez. Brf. Wicken per 1000 kg
netto loco 200--220 Erbſen per 1000 kg netto loco große 200
bis 220, do. kleine 175—185 do. Futter 140--150. Bohnen per
100 kg netto loco 15--18 A. bez. u. Br. Rüböl per 100 kg
netto frei Haus hier ohne Faß, ruhig, flüſſiges 43,50 nominell,
efrornes Leinöl per 100 kg netto ohne Faß 46-—-47. Klee-
aat per 100 kg netto loco weiß nach Qualität 110--142 bez.,

do. roth nach Qual. 120-140 bez. do. ſchwed. nach Qual.
120--150. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger
Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne
Faß mit 50 Verbrauchsabgabe 49,20 c. Geld mit 70 A. Ver-
brauchsabgabe 29,50 Geld. Dienstag 17. April mit 50 C.
Verbrauchsabgabe 49,50 A. Geld, mit 70 A. Verbrauchsabgabe
29,80 Mark Geld.

Erfurt, den 21. April. G. C. Kühlewein, Getreide,
Hülſenfrüchte Oelſaaten, Mühlenfabrikate. Die vergangene Woche
brachte uns ſchönes Frühlingswetter mit einigem Regen wobei die
Vegetation ſichtbare Fortſchritte ar hat auch dürften die Be-
ſtellungsarbeiten zum größten Theil beendet ſein. Jm Getreidege-
ſchäft erhielt ſich im allgemeinen beſſere Stimmung; für gute Qua-
litäten Preiſe behauptet. Hülſenfrüchte zu Saatzwecken gefragt.Weizen 137-146 Ac., Roggen 126-130 Gerſie 140--185

Mark, Hafer 150-165 c. per 1000 Kilogr. Erbſen, gelb und
rün 14,50--18 Victoriagerbſen 18--21 Linſen 20—36

Bohnen, weiß 15—16 Feldbohnen 15-16 Wicken 18-19
per 100 Kilogr.

New -York, 21. April. Weizen eröffnete ſtetig und
ſtieg einige Zeit nach Eröffnung infolge bedeutender Exporte; ſpäterReaktion und Abſchwächung infolge günſtigen Wetters in Kalifornien.

Schluß träge.
Mais einige Zeit ſteigend nach Eröffnung infolge zunehmender

Käufe und Deckungen, ſpäter trat entſprechend der Mattigkeit des
Weizens Abſchwächung ein. Schluß träge.

Chicago, 21. April. Weizen Anfangs ſteigend infolge
von Käufen und Deckungen ſpäter Realtion und Abſchwächung.
Schluß träge.

Mais allgemein feſt während des ganzen Börſenverlaufs mit
wenigen Reagktionen.

New-York, 21. April. Der Werth der in der vergangenen
Woche eingeführten Waaren betrug 7 783 039 Dollars gegen 8 398 794
Dollars in der Vorwoche, davon für Stoffe 1503 330 Dollars gegen
1 436 992 Dollars in der Vorwoche.

Viehmärkte.
o S den 21. April. Auftrieb am 20. und 21.April 103 Rinder (einſchl. 13 Bullen) 296 Kälber, 173 Schafe,

936 Schweine davon 76 Bakonier. Preiſe: Ochſen Ia. 30—33

opold in Leipzig.) Weizen per 1000 kg netto

mit 20 pCt. Tara verkauft.

Ia 28-—30 Ma. Bullen Ia. 25--28 IIa.2224 Kühe Ia. 26- 28 e. 21-25 Kälbet Ia. 39
bis 44 Ia. 32—37 Schafe 18-—20 Hammel u. Lämmer
21—25 Alles für h ewicht. Schweine 50—-53 Sauen
42——45 Eber 40 Bakonier 50 C. für 50 Kg Schlachtge
wicht. Schweine werden nach Lebendgewicht mit 40-50 Pfund Tara
das Stück, ſchwere Schweine mit höherer Tara, Sauen und Eber

Markt geräumt. Tendenz: lebhaft.
Häute und Felle (lan Ja mit Horn). Ochſenhäute über

50 kg 28 desgl. von S e häute 16Bullenhäute 15 Kalbfelle (Maſt) 9 d. et kg Kalbfelle
(leichte) 3 d. Stück, Hammelfelle 1--3 A. d. Stück.

Steinbruch, 19. April. Tendenz Unverändert. Vorrath
am 17. April 166 272 Stück, am 18. April wurden 3616 Stück
aufgetrieben, 2974 Stück abgetrieben, demnach verblieb am 19. April
ein Stand von 166 916 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſche
prima: Alte ſchwere von 46--47 Kr., mittlere von 46--47 Kr., junge
ſchwere 48—49 Kr., mittlere von 48--49 Kr., leichte von
47—49 Kr. Unggriſche Bauernwaare, ſchwere von 46--47 Kr.,
mittlere von 46—47 Kr., leichte von 47—-48 Kr. Serbiſche, ſchwere

Kr., mittlere von 47—48 Kr. leichte von 46 bis
r.

Berliner Produktenbörſe.
Berlin, 21. April. Wind: NW., Wetter: trübe, kühl.

Von den amerikaniſchen Märkten kamen heute wieder etwas beſſere
Berichte, die Preiſe haben dort auf Kältemeldungen aus einigen
Hauptproduktionsgebieten etwas angezogen. Die hieſige Börſe er
öffnete in unentſchiedener Haltung und bei ſehr ſchwachem Ver
kehr. Sowohl Hauſſe wie Baiſſepartei verhielten ſich ganz
Wenn Weizen war auf kleine Verkäufe per Mai zunächſt
n als aber Roggen auf einige Neukäufe per Juli ſich
efeſtigte, trat auch für Weizen eine beſſere Stimmung ein zu-

mal England ebenfalls ziemlich feſte Tendenz meldete. Nach ſehrgeringem Geſchäft ſchehen Roggen 50 J höher und eizen
ungefähr wie geſtern. Die eingegangenen Nachrichten über den
Saatenſtand ſind jetzt ſo günſtig, daß ſie, wie es an der
Börſe hieß, nur noch ſchlechter werden können, nicht beſſer.
Auf dem Effektivmarkt war auch nur wenig Verkehr. Die
Zufuhren ſind mäßig und ebenſo mäßig iſt die Nachfrage. Einige
Roggenladungen von der Warthe fanden zu ca. C. 3 unter Mai
Termin Unterkommen. In Stettin iſt guter pommer'ſcher Weizen
zu 142 gehandelt worden, die rege nach pommerſchem und
mecklenburgiſchem Weizen zum Export hat in Stettin wie auch an
den mecklenburgiſchen Küſtenplätzen nachgelaſſen. Ruſſiſche Offerten
waren heute nicht ſehr groß, die gefordereen Preiſe ſtellen ſich auf
etwa A. 84 cif Hamburg, die Angebote Argentiniens ſind trotz des
ſteigenden Goldagios nicht weſentlich billiger geworden. Nen
nenswerthe Quantitäten ſind heute in ausländiſcher Waare
nicht zum Abſchluß gekommen. Weizen notirt wie geſtern, nur für
Herbſt 25 höher, Roggen gewann 50--75 J. Hafer war heute
etwas matter in Folge etwas ſtärkeren Angebots. Auch verſtimmte die
flauere Haltung Englands für Hafer, die ſich darin bemerkbar machte, daß
die ruſſiſchen Offerten heute etwas williger waren. Aus ver
ſchiedenen Verkäufen per Juni und Juli, welche dieſe Termine mehr
drückten, während Mai ſich verhältnißmäßig beſſer behauptete, ſchließt
man, daß Blanko-Abgeber bereits beginnen, ihre Mai -Engagements
auf Juni reſp. Juli zu ſchieben. April und Mai verloren 25
Juni und Juli 75 der Deport hat ſich dadurch wieder verringert.

Mais war faſt geſchäftslos bei ganz unveränderten Preiſen.
Rüböl war ebenfalls ſehr ſtill mangels jeder Anregung. Preiſe
notiren wie geſtern. Auch in Spiritus war wenig Verkehr,
vordere Termine waren auf einige Realiſationen für auswärtige
Rechnung ſchwächer und verloren 10 ſpätere Sichten behauptet.
Auch in Lokowaagre iſt wenig umgegangen, Preiſe unverändert.

Leipziger Vörſe vom 21. April.
J

Pfandbr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzfbr. Schkeuditz
Credit Verein 3 98,00 G Div. von 92/93 10 4 104,00 G

Creditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St. A. 4 161,85 G
Credit Verein 3 98,00 B J Zuckerrafſinerie Halle

Schuldſch. der Mansfelder Div. 92/93 4 129,50 BGewſch. von 59/67 (ev.) 3 98,(0 G
do. von 1875 (cv.) 4 98,00 G
do. von 1862 95,25 G Buſchtiehrader do ar. 103,00m u i ehren 00. 2 5do. von 1876 (cv) 497,25 G GrazKöſlacher do. von 72 5 58,50 G

Altenburg geig St. 4 189,50 6 PragTurnauer do. 5103,00 G

Leipziger Band. 4 132,50 GCredit u. 4 Dörſtew.Rattm. Br.-J.A.do Credit u. Sparbank 119,50 G Ja Div. iso 50,00 G
Cröllwitzer Schuldverſchreib. eiß Par. u. Solarötfabrit
Halleſche Straßenbahn t Div. 1892 41 feo. 104,60 G

Div. von 1892 Mansfelder Kuxe 0 328,00 G

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Verlin, 21. April. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr. Loco
ohne Umſatz, Termine gut behauptet, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez.,
loco 136—148 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 143 Mk. bez., gelber und weiß-
bunter märkiſcher Mk. ab Bahn bez., ſchleſiſcher Mk. ab Boden bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 142,5-142,25--142,5 Mk.
bez., per Juni 143,75 Mk. bez., per Juli 144,75--145 Mk. bez., per Auguſt Mk.
bez, per September 147--147,5147,25 Mt. bez., per Oktober Mk. bez.

Noggen per 1009 Kilogr. loco ohne Angebot, Termine feſt, gekündigt 100 To.,
Kündigungspreis 125 Mk., loco 116--124,5 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqunalität
121,5 Mk. bez., inländiſcher guter Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat Mk. bez.,
Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 123,5--124 Mk. bez., per Juni 124,75-125
Mt. bez., per Juli 125,5-- 126 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per September
128,5- 128,75 Mk. bez., per Oktoher Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kg. ſtill, große und kleine 144-180 Mk. bez-, Futtergerſte 104
bis 143 Mk. nach Qualität.

Hafer per 1000 Kilogr. loco feine Waare in guter Frage, Termine ſtill, gek. To.
Kündigungspreis 134 Mk. bez., Loco 132--174 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqua
lität 134 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 135--159 Mk. bez., feiner 160 172
Mk. bez., prenußiſcher mittel bis guter 136—159 Mk. bez., feiner 160-172 Mk. bez.,
ſchleſiſcher mittel bis guter 138--164 Mk. bez., feiner Mk. bez., ruſſiſcher mittel bis guter
133142 Mt. bez., ſeiner 150- 158 Mt. bez., per dieſen Monat 134 Mk. bez Durch
ſchniltspreis Mk. bez., ver Mai 134 Mk. bez., per Juni 133--132,75--133 Mk. bez.,
per Juli 132,75--133,5 132,75 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per Oktober Mk.

Mais per 1000 Kg. loco unverändert, Termine ſtill, gekündigt 300 Tonnen, Kün-
digungspreis 102 Mk., Loco 105--113 Mk. nach Qualität, per dieſen Monat Mk. bez.,
Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 102 Mk. bez., per Juni Mk. bez., per
Juli Mk. bez., per Auguſt Mk. bez, per September 104,25 Mk. bez., per
Oktober Mk. bez.

Magdeburg, 21. April. (Gehrüder Friedeberg.) Landweizen 140--143 Mk. Weiß
weizen Mk. bez., glatter. engliſcher Weizen 134—-139 Mk., Rauhweizen 133-138
Mk., Roggen 124--126 Mt., Chevaliergerſte 170--190 Mk., Landgerſte 158--168 Mk., Hafer
142 162 Mk. für 1000 Kg.

Leipzig, 21. April. Weizen per 1000 Kilogr. netto inländiſcher 138--146 Mk. bez.
u. Br., do. ausländ. 146-152 Mt. bez. u. Br., matt. Roggen per 1000 Kg. netto
inländiſcher 123--127 Mk. bez. u. Br., do. ausländiſcher Mk. bez., matt.
Gerſte per 1000 Kg. netto Braugerſte 150--170 Mk. nominell, do. Mahl- und Futter
waare 106--112 Mk. bez. u. Br. Hafer netto per 1000 Kg. inländiſcher 140--156 Mk.
bez. u. Br., do. ausländiſcher 135--152 Mk. bez. u. Br. Mais per 1000 Kg. netto
amerikaniſch. 110-- 112 Mk. bez. u. Br., do. rumäniſch. do. Donau 108--110 Mk. bez.
u. Br., do. ungariſcherVBreslan, 21. Apekſ. Roggen per April 119,00 Mk., per AprilMai 119 Mt. bez-,

per Juni Mk. bez., per Juli Mk. bez., per Aug. Mk. bez.Stettin, 21. April. Weizen loco unveränd., 138-140 Mt., per AprilMai 141,00 Mk.,

Jnni-Juli 143,50 Mk., per Aug.-Sept. Mk. Roggen loco ſtill, 116--118 Mk.,
per April-Mai 119,00 Mk., per JuniJuli 122,50 Mk., per Auguſt Mk. Pommer
ſcher Hafer loco 137—-144 Mk.

Köln, 21. April. Weizen alter hieſiger loco 15,50, neuer hieſiger 14,75, fremder
loco 16,25, per Dezember Roggen hieſiger loco 12,50, fremder loco 15,00, per
Dezember Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 15,50, fremder 16,25.

Manunheim, 21. April. Weizen per Mai 14,40 Mk., per Juli 14,50 Mk.,
per Nov. 14,70. Roggen per Mai 12,45 Mk., per Juli 12,70 Mk., per Nov. 12,75 Mk.

Hafer per Mai 13,85 Mk., per Juli 13,75 Mk., per Nov. 13,15 Mk. Mais per
Mai 10,85, per Juli 10,70, per Nov. 10,90.

Hamburg, 21. April. Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco neuer 136--140 Mk.
Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 125--130 Mk., ruſſiſcher loco ruhig,

Tranſito 84—85. Hafer ruhig, Gerſte ruhig.
Wien, 21. April. Weizen per MaiJuni 7,39 Gd., 7,41 Br., per Herbſt 7,71

Gd., 7,73 Br. Roggen per Frühjahr 6,14 Gd., 6,10 Br., per MaiJuni 6,15 Gd.,
B

Peſt, 21. April. Weizen flau, per Frühjahr 7,28 Gd., 7,30 Br., per Herbſt
7,48 Gd., 7,50 Br. Hafer per Frühjahr 7,15 Gd., 7,20 Br., per bſt 6,04 Gd.,
6,06 Br. Mais per MaiJuni 5,90 Gd., 5,07 Br., per JuliAuguſt 5,18 Gd., 5,19 B er

Paris, 21, April. Enfangsbericht We AcFpeplet, p. Awit 2925.Mai per W per Sept Den en Roggen ruhig, per

21. April. Weizen auf Termine geſchäftslos, per Mad per Nov.Roggen loco auf Termine per Mai per Juli per Oktober 107.
r.

Hamburg, 21. April. Schlußbericht.) RübenNohzucker I. Prodnkt Baſis 88 Pro
dukt, Rendement neue Nſance, frei an Bord Hamburg per April 11,871 per Mai 11,92
per Auguſt 12,05, per Oktober 11,672 Behauptet.

Paris, 21. April. (Telegramm.) Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 h loco33,50. Weiher guger feſt Nr. 8 per 100 gilogr. per April 35, 12 per Mai 35,1215,, per

Mai Auguſt 35,12 per Oktober-Januar 33,25.
London, 21. April. (Telegramm.) 96 Prozent Japazucker loco 15 ruhig

Nüben Rohzucker loco 117 Anfangs m er ſtetig.
affee.

Habre, 21. April. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New Hor
ſchloß mit 20 Points Baiſſe.

Havre, 21. April. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Hiegker u. Co.
Kaffee good average Sautos per April 102,25, per Mai 102,00, per September 98,00.

Hamburg, 21. April. (Nachmittagsbericht. Good average Santos per Aprif
tember 79 per Dezember 739 Behauptet.

Java Kaffee good ordinary 53.

Petrolenm.
Verlin, 21. April. Petroleum. Raffinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit

in Poſten von 100 Ctr. Termine Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mk.
18,6 Mk., per dieſen Monat Mk.

21. April. Petrolenm loco behauptet, Standard white loco 4,95 Br.
Dremen, 21. April. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Ruhig Loco 4,76 B.

Stettin, 21. April. Petroleum loco 9,10.
Antwerpen, 21. April. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Type weiß loco 117, bez.

12 Vr., per April 117, Br., per MaiJuni 12 Br., per September Dezember I2 Br. Ruhig

Spiritus.
Leipzig, 21. April. Spiritus (umverfteuert) per 10 000 Literprozent ohne Faß mls50 Mk. e ehe 49,20 Mk. G., do. mit 70 Mk. 29,50 Mk. G.
Berlin 21. April. Spiritus mit 50 Mark Verdbranchsabdgabe per 100 Kter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine ſtilk. Gekündigt 40000 Liter.
Kündigungspreis 34,7 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 34,7-—34,8-34,7 b
per Mai 35,2—85,1 bez., per Juni 35,5 35,6 bez., per Juli 36- 35,9 bez., per
36,4 bez., per September 36,7 bez, ß

Nordhauſen, 21. April. Branntwein 45 Prozent für 100 Kilogr. ohne Faß ad
Brennerei 57,/0—-—89,50 Mk., Brantwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen
52,50——54,50 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch
die Handelskammer notirt

t Hamburg, 21. April. Spiritus ſtill, per April- Mat 189 Br., per MaiJuni 167 Br.
per JuniJuli 19 Br., per Juli-Auguſt 191 Br.

Vreslau, 21. April. Spiritus per 100 Liter 100 Proc. exel. 50 Mk. Verbrauchs
abgaben per April 47,30, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per April 27,60, do. do.

Poſen, 21. April. Spiritus loco ohne Faß (50er) 46,70, do. loco ohne Faß (70er 27,10.
ill

Stettin, 21. April. Spiritus loco matter, mit 70 Mk. Konſimnſteuer 28,0, per
AprilMai und per AuguſtSeptember nicht gehandelt.

Paris, 21. April. Spiritus ruhig, per April 89,00, per Mal 35,50, per Mal
Augnſt 35,75, per September- Dezember 35,75.

Oele. Oelſagaten. Fettwaren.
Leipzig, 21. April. Raps per 1000 Kg. netto Mk. Rayskuchen

100 Kg. neito Mk. Rübsl per 100 Kilogr. netto ohne Faß flüſſiges 43 Mk. nom.
Ruhig.

Vexrlin, 21. April. Nübs! per 100 Kg. mit Faß. Termine unverändert. Gekündigt
mit Faß Centner. Kündigungspreis Loco init Faß ohne Faß per dieſen
Monat per April-Mai per Mal 43,8 bez., per Jum per September per
Oktober 44,8 bez.

Vreslan, 21. Kprik. Rüböl per Aprik 45,00, per Oktober 46,00.
Köln, 21. April. Rüböl loco 48,00, per Mai 46,30 Br, per Oktober 46,80.

W r 21. April. Rüböl (unverzollt) matt, loco 43 nom.
Stettin, 21. April. Rüböl loco ſtill, per April- Mai 43,30, per September Oltober

Paris, 21. April. (Telegramm.) Rüböl behanptet, per Ayril 00,78, per Mai 46,00,
per Mai-Auguſt 48,75, per September- Dezember 49,75.

Futterſtoffe nud Düngemittel.
Hamburg, 20. April. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 105 Mk. für 1000 Kg.

angeboten. Cocosnußkuchen, dentſche 15)5——155 Mk. für 1000 Kg. angeboten. Baumwoll
ſagatkuchen 130 Mk. für 1000 Kg. angeboten. Erdnußkuchen 125--165 Mk. für 1000 Kg. für
geboten. Rapskuchen 115 130 Kg. für 1000 Kg. angeboten. Leinkuchen 140 Mk. auf
1000 Kg. angeboten. Palmkernſchrot 100 Mk. für 1000 Kg. zu notiren.

London, 19. April. Chiliſalpeter 10 h. 32 d. für gewöhnliche, 10 R.
39 d. für chemiſche Sorten.

Hülſenfrüchte.
Verlin, 20. April. (Amtlich). Erbſen, gelbe, zum Kochen 24—40 Mk. Spelſs

bohnen, weiße 20—-50 Mk. Linſen 30—70 Mk. per 100 Kg. Erbſen per 1000 Kg. Koch
waare 150 185 Mk. dez., Futterwaare 125—-142 Mk. nach Qual. feine Vietorla Erbſen

185 215 Mk. St b 9roh. en.Berlin 20. April. (Amtlich.) Richtſtroh 6,32—65,82 M. Heu 7,00 W
8,60 Mk. per 100 Kg.

Mehl.
Berlin, 21. April. (Amtlich). Weizenmehl Nr. 00 19,50 17,60 r.

17,25 15,50 bez. Feine Marken über Rotiz bezahlt. Roggenmehl Rr. O u. 3
15,75 15,0 bez., do. f. Marken Nr. 0 u. 1 15,75 16,75 bez., Nr. O 1,50 Mk. höher
als Nr. und I per 100 Kg. brutto inck. Sack.Verlin, 21. April. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. O u. I per 100 Kg. brutto incl.
Sack. Termine niedriger. Gekünd. Sack. Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat
16,65 bez., Durchſchnittspreis bez., per Mai 15,7 bdez., per Juni 18,85 bez
per Juli bez., per Auguſt bez., per September bez.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Hamburg, 20. April. Kartoſfelfabrikate. Tendenz: ruhig. Notirungen für

100 Kg. Kartoffelftärke. Primawaare prompt 15,25 15* Mk. Lieferung 16
16* Mk. Kartoffelmehl Primawaare 15,90-—15*], Mk., Lieferung 15,00 152 M.
Superiorſtärke 15,50 16,00 Mk., Superiormehl 16,00-—-17,00 Mk. Dextrin weiß und
gelb prompt 21,00-—21,50 Mk. CapillarSyrup 44 Bé. prompt 18,00--19,00 Mk.
Traubenzucker prima weiß geraspelt 18,75 19,25 M.

Butter. Eier. Fleiſch.Berlin, 20. April. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 1,60 Mk.
Bauchfleiſch 0,90-—1,30 Mk., Schweineſleiſch 1,00-—-1,60 Mk., Kalbfleiſch 0,90 1,60 Mk.
Hammelſieiſch 0,80—1,40 Mk., Butter 2,00—2,80 M. per 1 Kg., Eier 60 Stück 1,80--4,00 Mk.

Baumwolle und Wolle.
»Leipzig, 23. April. Notirungen von Kammzug auf Zeit Mk. La Plata

Contratt B. April 3,35 Mk., Mai 3,35 Mk., Jnni 3,40 Mk., Juli 3,42
3,45 Mk., September 3,471 Mk., Oktober 3,50 Mk., Nov. 3,50 Mk., Dez. 3,52
Tagesumſatz 55 000 Klg. Tendenz: Ruhig.

Bremen, 21. April. Matt. Baumwolle. Upland middling, loco 38 Pfg.
Liverpool, 29. April. (Telegr. Anfangsbericht. Baumwolle. Muthmaßlicher

Umſatz 10 000 Ballen. Stetig. Tagesimport 7990 Ballen. e
Liverpool, 21. April. Nachmittags. Vaumwolle. Umſatz 6000 Ballen, davon ſür

Specnlation und Export 500 Ballen. Ruhig
Middl. amerik. Liefernngen: April- Mai 43 Werth, MaiJuni 42 Käufer

preis, JnniJuli 4 Käuferpreis, Juli-Auguſt Alf Käuferpreis, AuguſtSeptember
Verkäuferpreis, September Oktober Bis Känferpreis, Oktober November S

Käuferpreis, November- Dezember 4 d. Käuferpreis.

Metalle.
Vreslanu, 209. April. Zink: umſaztzlos.
Amfterdam, 20. April. Banecazinn 45,00.
London, 26. April. Silber in Barren 28
Loudon, 20. April. Quedſilber J. 5i, Lſtrl. 12 sh. 6 d., II. 5 Lſtrl. 111 12 geh
London, 20. April. ChiliKupfer 402, Lſirl., per 3 Monat 40 Lſtrl.
London, 20. April. Blei ſpan. z Lſirl., engl. 9, Lftrl., Zinn 69 ſtr.

Zink 153, Lſtrl. Antimon 34 Lſtrl.
Glasgow, 20. April. (Anfangsbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warranks

42 sh. 6 d. Matt.
e z Flyesow. 20. April. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants

sh.New-York, 19. April. Zinn Straits 19,60 Dolk., Eiſen Nr. 1 Coltneß 21,50 Dalk,

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Secwarte in Hamburg.

(Nachdruck verboten.

Oienstag, den 24. Avril.
Wenig verändert. Magnetiſche Störung. Lebhaft windig an

den Küſten.

Waſerſtände.

bedeutet über, unter Null.
Saale und Unuſtrut.

Fall. Wuchs
Straußfurt 22. April 105. 23. April 1,05.
alle I 168. a u 1,69.rotha- e 1,68. r 18. S 0,10Alsleben BI 20. I 1,08 21. 7 1,00. 0,08

Elbe

Außig 21. April 0,70. 22. April 9522. o 22Dresden e 068. e 0,28. 0,30 wenWittenberg 1,64. c cBarby 4 7 1,30. 1,32. 7 0,02Magdeburg r 1,23. p o 1,22. o, onWittenberge o2. 166. 0,06 7
DRotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.
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FeuilletonBeilage der Hälleſchen Zeitung.

94. Halle a. S., Montag, den 23. April 1894.

S Dod t.
[1] Von Marcellus Emants.Es wehte mit kalten, froſtigen Stößen, als der Aſſeſſor

Blank das Logengebände verließ, wo er zur Hälfte dem Vortrag
eines ultraradikalen Wortführers zugehört hatte.

Die Gasflammen flackerten hinter den klirrenden Scheiben
der Laternen und blaſſe Lichtkreiſe ringelten ſich auf dem ſchwarzen,
naſſen Straßenpflaſter.

Die herabhängenden Schultern etwas vorgebeugt, die unbe
deckten Hände tief in den Rocktaſchen verſteckt, und den großen
Schlapphut bis auf die Ohren herabgedrückt, ſchritt die lange,
magere Geſtalt weiter: nur immer gerade aus, ſelten ausweichend
an dunkel ſchimmernden Stellen. Er ging nach Hauſe; ein
Fleckchen mehr oder weniger, darauf kam es nicht an.

Jm Prinzip ein Feind von allem Einmengen in die Politik,
war Blank heute ausnahmsweiſe hingegangen, dieſen hoch-
gerühmten Redner zuhören! Doch ſchon bald hatte er genug von
einem blinden Eifer für Neuerungen, ſeinem Hochhalten von

Panieren, worauf Wahngebilde als Grundſätze prunkten, was
ihm ein gefährliches Spiel mit Ruhe und Ordnung ſchien. Die
Beifallsbezeugungen des ſehr gemiſchten Publikums hatten ihn
geärgert; er war verſtimmt von dannen zangen.

rn egen die Windſtöße ankämpfend, widerlegte er
jetzt innerlich die ihr gegen die ſeine Logik proteſtirte.

Alles nur umwerfen, und dann haben wir, was wir wollen!
Gewiß, gewiß! Unſere Väter waren Eſel; wir haben das neue
Licht erfunden, das bis in die dunkelſten Ecken hineindringen
wird. Vorſicht zeigen, Zuſammenſtöße vermeiden, die Sache er
proben, alles Unſinn! Blindlings voran eilen iſt die Loſung,
und r welche ihr Mög i thun, um die Geſellſchaft
nach und nach zu einem großen Wohnhaus zu machen, worin
Alle, Diener ſowohl wie Herren, wenn ſie nur ihrer Pflicht nach
kommen, glücklich leben können, ſie ſind Dummköpfe, Tagediebe,
Schurken Ja, ja! Und dann die ſchöne Evolutionstheorie!
Nichts iſt bleibend; Alles entwickelt ſich; na alſo los! Welch
eine verſchrobene Anwendung ſchlecht verſtandener Lehrſätze!

Der Menſch hat ſich verändert folglich muß das ganze ge
ſellſchaftliche Leben von unten nach oben gekehrt werden! Aber
zum Teufel, Verehrteſter, worin beſtehen denn nur die kraſſen Aenderungen in dem Menſchen Eſſen und Trinken wir nicht mehr?

Verſchwindet der Drang zu heirathen, und ſich ein Neſt zu
bauen Fühlen wir nicht ebenſo deutlich wie vor tauſend Jahren,
Fag c iſt oder böſe, ehrlich oder unehrlich, ſittlich oder un
ittlich

Sind die römiſchen Geſetze, mit kleinen Abänderungen, nicht
noch immer vortrefflich unſern geſellſchaftlichen Verhältniſſen an
gepaßt? Und dann das unverſtändige Aufhetzen wider das
Kapital! Bodennationaliſirung! Du lieber Himmell! iſt dieſe
Panacee etwas Neues, was wir einführen müſſen, oder etwas
Altes, was wir abgelegt haben de von Sachen,
wovon Du nichts weißt! Die freie Liebe! Wenn es wahr
iſt, daß wir von den Affen oder von einem anderen Thier ab-
ſtammen, warum ſollen wir denn zum thieriſchen Zuſtand zurück-
kehren? Machtgeſchrei, um die Aufmerkſamkeit auf Dein
winziges Perſönchen zu lenken, das iſt es, weiter nichts! Du
verkündigſt den Altruismus und übſt den Egoismus aus. Dein
öffentlicher Wahlſpruch iſt: das Jndividuum für die Gemein-
Waft: doch im Herzen rufſt Du: Die Gemeinſchaft für das Jn-
dividuum, das heißt: für mich. Und von ſolchen Leuten läßt die
Welt ſich Sand in die Augen ſtreuen! Das ſind die Apoſtel
des herrlichen Zukunftsſtaates!

ihrer dem einfachen und pflichtgetreuen Beamten bitter
zu Muthe.

Wie gerne hätte er die gewiſſenloſen Aufhetzer einmal ent
larvt, wenn er nur auf die hinreißende Kraft ſeines Wortes hätte
hauen können. Mit der Feder war er ein kundiger Beweis-
führer; das hatte er mehr als einmal gezeigt; in kleinen, ge
ehrten Kreiſen glaubte er überzeugen zu können durch ſeine
ſtrenge Logit; den Ueberraſchungen großer Verſammlungen und
den Argumenten nicht wiſſenſchaftlich gebildeter Gegner fühlte er
ſich nicht gewachſen.

Tief entrüſtet und leiſe vor ſich hinſprechend, ging er, ſchneller

(Nachdruck verboten.)

und ſchneller fort. An jeder Straßenecke mußte er gegen einen
Windſtoß ankämpfen, der ihm den Athem in die Lungen zurück
trieb. Als er an der Theatergaſſe vorübergeſchritten war, um
gab ihn unerwartet eine wohlthuende Stille.

Er athmete auf und verlangſamte ſeinen Schritt.
Wie war das T gegen den Wind doch unangenehm

und ermüdend, faſt eben ſo ſehr wie das Durcheinander einer
ſolchen Verſammlung. Jhn ſollte man dort nicht mehr finden.
Es war wohl noch nicht Alles ſo, wie es ſein ſollte und konnte;
aber wer, ſo wie er, eine Poſition beſaß, geachtet und geehrt
war, eine Frau hatte, die er liebte, Arbeit, die ihm gefiel, ein
Haus, worin er Geſelligkeit fand, hätte wirklich wahnſinnig ſein
müſſen, ſich das glückliche Leben ſtören zu laſſen durch die über
triebenen Anforderungen einer Handvoll Unzufriedener!
And Thue deine Pflicht und überlaſſe das Herumzanken den

ndern.

er unter den kahlen Linden der Promenade fortſchritt, deren
letzte zuſammengeſchrumpfte Blätter auf die durchweichte Erde
niederfielen, dachte er an all die kleinen angenehmen Beſchäf
tigungen, mit welchen er ſeine Abende ausfüllte, wie er ſeine
inrs las und ſeinen Grog trank oder irgend ein Buch auf-
chnitt und dabei mit ſeiner Frau plauderte.

Noch zehn Minuten tüchtig marſchirt das war geſunder
als das in der Pferdebahn und er würde es ſich in
dem traulichen Wohnzimmer bequem machen können.

Schon ſah er das kleine n vor ſich mit dem wärmenden
Ofen in der ſchrägen Ecke, dem roth leuchtenden Kronleuchter
in der Mitte, den zahlloſen Bildchen, Stichen, Fächern, Vaſen
und Statuetten an der zartgefärbten Tapete, die hellblau über
zogenen Stühlen auf dem weichen braunen Teppich. Ein wonniges
Gefühl von drhaſinegt legte ſich über ſeine Nerven; die Luſt,
gemächlich ſich hinſinken zu laſſen und träumend die Augen zu
ſchließen verlangſamte ſeine Schritte.

Ja, es war gemüthlich in dem Zimmer; aber eigentlich
liebte er ein ſo volles Zimmer nicht ſonderlich. Alle dieſe
zierlichen Kleinigkeiten hatte Emma erſt im letzten Winter an
geſchafft. Ja und da hatte ſie auch das unausſtehliche rothe
Licht eingeführt. Warum doch?

Er wußte es nicht und fand es ſonderbar, daß dieſe Frage
erſt jetzt in ihm aufſtieg. Jn ſeinem Bureau gab er ſo ſcharf
Acht, ließ er das Verſtellen eines Stuhles nicht unbeachtet; zu
Hauſe konnte er ſo gleichmüthig die Dinge nehmen wie ſie waren,
ohne zu unterſuchen, warum ſie ſo waren.

Es konnte ihm ſchließlich auch gleich ſein. Alle Frauen
hatten ja ſolche Grillen! Vielleicht iſt es am Beſten, ſie ruhig
gewähren zu laſſen.

Ein Wagen rollte raſſelnd durch die Straße in dem Augen
J wo Blank die Hausthür ſeiner Wohnung in das Schloß
warf.

Die Zugthüren öffneten ſich und ſchloſſen ſich wieder da
hinter war es hübſch prauig und ſo wunderbar ruhig.

Die drückende Luft in dem Saale und die Kälte des Windes
hatten ihm das Blut in den Kopf getrieben. Er hörte es ſauſen
in den Ohren. Es war gut, daß die Uhr in der Hausflur erſt
ein viertel nach neun zeigte. Er konnte ſich alſo noch volle
anderthalb Stunden erholen und dann ſeine acht Stunden ruhigen
um genießen.

ei dem Gedanken an dieſe lange Ruhe mußte er gähnen.
Auf der Treppe hörte er eine Männerſtimme. Zu dieſer

Stunde? Wie langweilig! Ob es wieder Siria ſein würde?
Ja, wer ſonſt wohl? Der Lieutenant hatte eine wunderliche

Art, ſich ſelbſt zum Hausfreund zu ſtempeln. Sie kannten ſich
jetzt ſchon ein Jahr, lange genug alſo; dennoch war die An
näherung nicht von Blank's Seite ausgegangen. Einen ent-
ſchiedenen Widerwillen hatte er gegen Niemanden, folglich auch
nicht gegen dieſen Offizier; aber dennoch dennoch fühlte er,
daß ſie nicht zuſammen paßten.

Zuerſt hatte Siria in einer Abendgeſellſchaft bei dem Bürger
meiſter Emma beſtimmt, Mitglied des Eisklubs zu werden

Die Ruhe kehrte wieder in ſein Gemüth zurück und während
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welches er Blank weniger paſſend gefunden hatte für die
Frau eines Aſſeſſors, der ſelbſt nicht Schlittſchuh lief. Darnach
war ſeine eingeknickte Viſitenkarte von Herrn und Frau Blank
beantwortet worden mit der Einladung zu einem afmgrenen Diner.
Jm vorigen Winter war er viel mit Emma auf dem Eiſe ge
weſen und auch öfters an ihrem Empfangstag, ſowie in ihrer
Tanzſtunde erſchienen. Seine letzten beiden Abendbeſuche hatte
er dem Aſſeſſor in Frageform auf der Straße angeſagt; das
dritte Mal ſchien er dieſe Förmlichkeit nicht mehr für nothwendig zu
finden. Der junge Mann verkehrte auch viel in andern Kreiſen.
Blank konnte es alſo ſchmeichelhaft finden, daß ſein Haus beehrt
wurde. Was ihn aber an Siria ärgerte, war, daß er nie genau
wußte, wie er ihm e ſtand. Der hatte etwas
Glänzendes, Scharfes in den tiefliegenden kleinen ſchwarzen
Augen, was einem das unangenehme Gefühl gab, als ob man
von dieſem Blick durchbohrt würde, und überdies berührte ein
Lächeln, welches faſt unaufhörlich unter dem langen ſchwarzen
Schnurrbart ſeine feinen Lippen umſpielte, Blank ſehr un
ſympathiſch. Oft fühlte der Aſſeſſor, daß Siria ihn zum Beſten
hatte, oder wenigſtens ihn mit Geringſchätzung behandelte, und
er konnte ſich nicht erklären, wie und warum.

Mehr oder weniger unmuthig geſtimmt ſtieß er die Thür
vom Boudoir auf und was hatte das zu bedeuten

Sprangen Beide erſchrocken empor, wie Leute, die man bei
ang ſem ertappt? Wenn nicht; woher kam ihm der tolle

nfall
Die zwei Fragen zuckten faſt zur ſelben Zeit in ſeinem Geiſt

auf, wie verdächtige Geſtalten in einer düſteren Landſchaft beim
Zucken des Blitzes, und einen Augenblick ſtand er betäubt da,
wie Jemand, der aus dem hellen Sonnenſchein in ein dunkeles
Zimmer eintritt. Es wurde ihm trübe vor den Augen. Tauſend
halbe Erinnerungen und nicht ausgedachte Gedanken durchzuckten
ſeinen Geiſt, ſo ſchnell verſchwindend, daß er ſich nicht gleich zu
faſſen vermochte, und ein paar Sekunden lang ſtarrte er verlegen
vor ſich hin, gelähmt von dem Gedanken, daß jedes Wort, jede
Bewegung plötzlich ſeine Bedeutung haben konnte.

Schon hatte Siria ſeine Hand genommen und ihn ruhig
angeredet.

„Aber, Herr Blank, wie erſchrecken Sie uns! Wir waren ſo
vertieft in Anna Varenine.“

Blank fand keine andere Antwort als ein tonloſes „ſo.“
Er ſah, daß Siria wirklich ein Buch in der Hand hielt,

ber ſeine Gedanken hatte er noch nicht wieder in der Gewalt.
Er kam ſich in ſeinem eigenen Hauſe wie ein läſtiger Eindring-
ling vor und wurde böſe auf Emma, die ſchuld war, daß er
ſich ſo unbeholfen zeigte. Was ſollte dieſe närriſche Komödie

bedeuten? Die Farbe wechſelnd und mit einer linkiſchen Bewegung
W einem Stuhle greifend, hörte er, wie Emma zu ihm
prach:

„Wilhelm, iſt es nicht ſehr warm hier, wenn man herein
kommt Jch habe Kopfweh bekommen von der Schwüle

Er wagte nicht aufzublicken, als fürchtete er, auch ihr
Antlitz erröthen zu ſehen; aber er fühlte ſich in der That umhüllt
von einer erſtickend heißen Atmoſphäre. Schweißtropfen perlten
auf ſeiner Stirne.

Während ſeine Hände hinter ſeinem Rücken ein Taſchentuch
ſuchten, beugte er ſich je länger je mehr nach vorne. Es
ſchwindelte ihm noch immer. Hatte er denn gar keine Geiſtes
gegenwart?

„Ja, es iſt hier warm ſehr warm ſogar.“
e öffnete die Thür. Er ſchien nicht im mindeſten

verlegen.
„Dann wollen wir, wenn Sie erlauben, einen Augenblick

Luft machen.“
Und wieder beim Ofen, Emmas leerem Platz gegenüber, in

dem niedrigen Stuhl ſitzend: „Jch bin gekommen, Jhrer Frau
Gemahlin zu erzählen, daß ich ſehr nahe daran bin, Hauptmann
zu werden. Es wäre mir unangenehm geweſen, wenn Sie meine
Beförderung zuerſt aus der Zeitung geleſen hätten.“

„Jch gratulire im Voraus.“
„Sehr verbunden aber bezeugen Sie mir zugleich Jhr

Beileid. Jch muß den Haag verlaſſen, und wer weiß, nach
welchem unmöglichen kleinen Neſt ich hinkomme.“

„Den Haag verlaſſen!“ Dieſe Worte jubelten Blank durch
das Haupt. Seine Selbſtbeherrſchung kehrte zurück; er ſtand
auf, ſtieß die Thür ein wenig zu und ſetzte ſich wieder.

„Jetzt iſt genug friſche Luft hereingekommen für ſolch ein
r wer Nun, nun, Herr Siria, das iſt ja noch
nicht geſagt.“

Eine helle Freude überſtrahlte ſein Denken ein Strom von
friſchem, warmen Wohlwollen erquickte ſein Gemüth. Er lebte
J auf, verlangte nach ſeinem Grogk und hatte Luſt zu
plaudern.

Wie hatte er ſich nur ſo thöricht benehmen können? Die
Veranlaſſung zu Sirias unerwartetem Beſuch war ja ganz deutlich.
Gab es eine Urſache, zu vermuthen, daß er im Stillen ſchon
mehrere Beſuche gemacht hatte? Nein, gewiß nicht! Lächerlicher
Verdacht! Faſt hätte er ſich ereifert. Das dumme Gerede
Dre Sozialiſten hatte ihn mehr erregt, als er ſich bewußt
geweſen.

Aber das ſcheue Aufſpringen, wie Leute, die mit etwas
Unrechtem beſchäftigt ſind? (Fortſetzung folgt.)

Beinahe Sekt getrunken.
Humoreske von Olga Wohlbrück (Berlin).

Julius von war flügge geworden.
Papa und Mama Strackwitz entließen ihr Söhnlein mit

vielen guten Rathſchlägen und einer mäßig gefüllten Brieftaſche
nach Berlin. Der Jnhalt der Brieftaſche ſollte aber jeden
Monat erneuert werden und darum trat Julius, ein bild-
hübſcher zwanzigjähriger Burſche, die längſt erträumte Reiſe
wohlgemuth an.

„Wenn Dich die böſen Mädchen locken, ſo folge ihnen nicht,“
rieth Papa Strackwitz.

„Wenn's aber liebe, gar ſo liebe Mädchen ſind?“ gab der
junge Mann lachend zurück.

„Vor denen hüte Dich am meiſten, und beſonders meide die
kleinen Schauſpielerinnen.“

Das war freilich viel verlangt. Julius ſchwärmte für das
Theater. Als Gymnaſiaſt ſchon gab er ſein ganzes Geld für
Stehparterreplätze und kleine Bouquets aus, die er der ange
ſchwärmten momentanen „erſten Naiven“ zuſtellen ließ. Da
war beſonders eine gewiſſe Daniela Priſtow, die zwei Saiſons
Gr von der Sekunda und Prima des ſtädtiſchen
Gymnaſiums angebetet wurde und zu deren eifrigſten Bewunderern
er ſelbſt zählte.

Sie hatte ſo eine unnachahmliche Art ſich zu kleiden, zu
lächeln, für Applaus und Blumenſpenden zu danken.

„Sie ſieht beinahe aus wie unſereins,“ hatte die korpulente
Gerichtsräthin einmal zu Frau von Strackwitz geſagt.

Und Julius, der dieſe Worte von einem ſtillen Winkel aus
e hob die Hände in ſtummer Verzweiflung. War ſo
rin Ver a immelſchreiend? Die graziöſe elegante Daniela
und Mamas di eundin!

Täglich ſchickte er der ſchönen Daniela Blumen und beinahe
allabendlich erwartete er ſie nach dem Ende der Vorſtellung am
Ausgang des Theaters. Einmal fiel ihr dieſer ſtumme Verehrer
auf und ſie ſprach ihn an. Julius kam ſich recht dumm und
ungeſchickt vor dieſer formgewandten Schauſpielerin gegenüber.
Zum Unglück kam noch plötzlich ſein Vater hinzu, begrüßte die
junge Dame mit ſeiner etwas altfränkiſchen Grandezza und ergriff
ſeinen hoffnungsvollen Sprößling bei den Ohren.

„Haſt Du ſchon Deine Aufgaben gemacht, Du SchlingelJulius verbrachte nach dieſem Vorfall die qualvollſte Nacht

ſeines Lebens. Er war unſterblich blamirt; nie und immer
konnte er dieſe Scharte auswetzen, nie ſich in den Augen der
ſpöttiſch lächelnden Schauſpielerin rehabilitiren! Oh, er mußte
ſich fürchterlich an ſeinem Vater rächen! Tage und wochenlang
dachte er über eine Rache nach, aber bevor er noch zum Entſchluß
gelangte, wurde das Theater geſchloſſen, und die Künſtler und
Künſtlerinnen verließen die Stadt. Niemals erinnerte ihn der
Vater an dieſe demüthigende Epiſode, nur kurz vor der Abfahrt
des Zuges nach Berlin, hielt er dem Sohne noch eine eindring-
liche Rede über die Verderbtheit und den Eigennutz der „kleinen
Schauſpielerinnen.“

Er kannte eben Daniela nicht, der Alte!
Bevor ſich noch Julius von Strackwitz als Hörer an der

Univerſität anmeldete, hatte er eine Generalinſpektion ſämmtlicher
Theater unternommen. Er hatte einmal zufällig gehört, daß
Daniela ein Engagement nach Berlin angenommen, und er
wollte nicht eher ruhen, als bis er das Jdeal ſeiner Gymnaſiaſten
ahre wieder geſehen. Endlich entdeckte er ſie. Sie ſpielte eine
er unzähligen Bäuerinnen in einer italieniſchen Bauernkomödie.

Merkwürdig, daß man dieſer entzückenden Künſtlerin eine ſo
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kleine Rolle zugewieſen. Jn ſeiner Vaterſtadt ſpielte ſie die
erſten Partien.

Seiner alten Gewohnheit getreu erwartete er Daniela am
Ausgang. Halb fürchtete, halb wünſchte er es, erkannt zu werden.
Aber Schauſpielerinnen haben ein kurzes Gedächtniß. Danielas
ſanfte Taubenaugen flogen gleichgültig über die hoch aufgeſchoſſene
Jünglingsgeſtalt hinweg.

Julius entſchloß ſich zu einer Anrede.
„Erkennen Sie mich nicht, mein Fräulein
„Bedaure
„Mein Name iſt Julius von Strackwitz.“
„Freut mich ſehr
„Jch bin aus N.Eine hübſche Stadt,“ klang es in demſelben konventionell

höflichen Ton weiter.
„Jch erlaubte mir ſeinerzeit, Jhnen täglich Blumen zu

ſchicken und Sie am Ausgang zu erwarten.“
„So das war ſehr liebenswürdig
Julius wurde ganz nervös, daß ſie ihn noch immer nicht

erkannte, und wendete nun heroiſch das letzte Erinnerungs
mittel an.

„Mein Vater machte dieſer unſchuldigen Huldigung eines
Abends ein jähes Ende,“ ſagte er und verſuchte überlegen zu

eln.
Daniela aber klatſchte fröhlich in die
„Ach Sie ſind der Schlingel von damals? Ja, ich er-

innere mich, Jhr Herr Papa ein charmanter Herr übrigens
nahm Sie beim Ohr und ſchickte Sie Jhre Aufgaben machen.

Nun weiß ich oh, ich habe mich köſtlich amüſirt damals.“
Alſo ſeine Blamage das war das Einzige, woran ſich

die junge Schauſpielerin erinnerte. Julius fühlte ſich höchſt un
behaglich und vergaß auf einen Augenblick, daß die Dinge jetzt
doch ganz anders lagen als damals, und daß er nun ſein eigener
J r wenigſtens ſo weit es der Jnhalt ſeiner Brieftaſche
erlaubte.

Aber Daniela war jetzt ſo bezaubernd freundlich, daß ſein
Unmuth bald verflog. Er begleitete ſie bis zu ihrem Hauſe
W wurde aufs freundlichſte eingeladen, bald einen Beſuch zu
machen.

Von einer Schauſpielerin eingeladen zu werden der Traum
ſeines zwanzigjährigen Lebens! Natürlich brachte er der jungen
Dame gleichzeitig mit ſeiner Perſon einen rieſigen Blumenſtrauß
mit, deſſen Duft ſie erfreut einathmete.

„Sie ſind derſelbe geblieben,“ ſagte ſie lächelnd und hob
drohend den Finger.

Julius fuhr ſich in unwillkürlicher Bewegung an ſein Ohr.
Er liebte es nicht ſehr, an das „Früher“ erinnert zu werden.
Trotz des kleinen Zwiſchenfalls entſpann ſich bald eine lebhafte
Plauderei, ſo daß Julius es kaum gewahr wurde, daß der Abend
anbrach. Als er ſich endlich erheben wollte, hielt ihn die Schau
ſpielerin freundlich zurück und fragte ihn, ob er nicht mit einer
einfachen Taſſe Thee und einem Butterbrot bei ihr vorlieb
nehmen wollte.

Wie e ſie die Wirthin machte in ihrem einfachen
braunen Kleidchen, wie hausmütterlich ſie um ihn beſorgt war!
Er erkannte in dieſem einfachen, ſchlichten Mädchen die glänzende
Daniela aus ſeiner Vaterſtadt kaum wieder. Vielleicht lag es
an der einfachen, beinahe ärmlichen Toilette.

Seine Beſuche bei Daniela Triſtow wiederholten ſich nun
ziemlich oft. Jmmer traf er ſie in dem ſchlichten Kleid, immer
behielt ſie ihn zurück „zu Butterbrot und einer Taſſe Thee“.

Sie war ein Engel! Das war keine von jenen Schau
ſpielerinnen, die ſein Vater ihm in den reren Farben ge
ſchildert. Er ſchämte ſich förmlich, daß er ſein Jdeal nicht längſt
zu einem glänzenderen Souper in der Stadt eingeladen. Ja,
warum war ihm denn nur das nicht früher eingefallen? Wie
hatte er ſich die Gelegenheit entgehen laſſen können, ſ als
Kavalier zu zeigen und den dummen Jungen von damals ein
für alle Mal in Vergeſſenheit 8 bringen?

Gleich bei ſeinem nächſten Beſuch lud er Daniela feierlich zu
einem Souper bei Dreſſel ein. Daniela ſeufzte und reichte ihm
lächelnd die Hand.

„Wie liebenswürdig von Jhnen, ſich meiner in meiner
Einſamkeit zu erbarmen. freue mich ſehr über Jhre Ein
ladung, aber ſie trifft mich ganz unerwartet und dabei unvor
bereitet. Jch müßte Toilette machen, Sie lange warten laſſen
ar „vir das Souper nicht auf einen anderen Abend auf

ieben
„Sie haben nur zu befehlen, gnädiges Fräulein,“ erwiderte

Julius ein bischen enttäuſcht, denn er hatte es ſich ſchon „koloſſal
ſchneidig“ vorgeſtellt, mit einer Künſtlerin, in glänzender Toilette,
am Arm die eleganten Räume von Dreſſel zu betreten. So
blieb es denn für dieſen Abend wieder bei Thee und Butterbrot.
Julius fand das Menu ein wenig monoton, aber er hätte ſich
in Danielas Geſellſchaft mit noch weniger begnügt. r übrigen
vertröſtete er ſich auf den Abend, den Daniela ihm für den Be
ſuch von Dreſſel angab.

An dieſem Abend hatte er ſeinen Smoking angelegt und
brachte ſeiner Angebeteten ein entzückendes Bouquet von Veilchen
und blasgefärbten Roſen. Wie ſchön würde Daniela guwerr
in einer eleganten, lichten Seidenrobe mit dieſem Strauß in der
Hand! Jn nervöſer Haſt klingelte er und wurde von
Danielas Wirthin in den kleinen Salon der Künſtlerin geführt.

Daniela ſaß in T einfachen braunen Kleidchen im Lehn
e ſtützte den Kopf in die Hand. Julius war ein wenig

reten.
„Bin ich zu früh gekommen, mein gnädiges Fräulein?“

ſtotterte er.
„Zu ſpät, lieber Freund, denn ſonſt hätten Sie längſt ge

wußt, daß ich heute an einer entſetzlichen Migräne leide und
hrer liebenswürdigen Aufforderung daher nicht nachkommen

ann.“
„Oh!“ Julius machte ein ſo aufrichtig betrübtes Geficht,

daß Daniela ſich verpflichtet fühlte, ihm einen Erſatz für den
geplanten Abend zu bieten.

„Zum Ausgehen fühle ich mich zu elend, aber wenn Sie
vorlieb nehmen wollten mit

„Mit Allem, wenn ich nur in Jhrer Geſellſchaft ſein darf,“
ſchnitt Julius ab, der die Worte „Thee und Butterbrot“ ſchon
nicht mehr hören konnte.

Wäre Daniela heute nicht ſo beſonders reizend geweſen mit
ihrem blaſſen, melancholiſchem Geſichtchen, hätte ihr Bedauern,
daß ſie ſeine Einladung nicht annehmen konnte, nicht ſo auf-
richtig geklungen, die Gefühle des jungen Mannes wären be-
denklich ins Schwanken gerathen. Neue Hoffnung zog erſt dann
in ſein verdüſtertes Gemüth wieder ein, als Daniela ihm einen
Abend der nächſten Woche zum Souper bei Dreſſel beſtimmte.

„Sie glauben es gar nicht, wie ſehr ich mich ſelbſt freue,
aus dem ewigen Einerlei herauszukommen, und es iſt eine
Fatalität, daß ich ſtets an der Erfüllung meines Wunſches be
hindert werde,“ meinte ſie.

(Schluß folgt.)

e Kleines Feuilleton 2

Allevrlei.
Eine Anekdote von Napoleon I. erzählt der Heraus-

geber des „Jntranſigeant.“ Ein alter dramatiſcher Schriftſteller
von edlem Stamme, Gentil de Chavagnac, der Bonaparte per
ſönlich kannte und mit ihm freundſchaftlich verkehrte, als er noch

einfacher Artilleriehauptmann war ſprach einmal mit Henri
Rochefort von dem großen Napoleon und berichtet unter anderen
Zwiſchenfällen aus dem Leben des unſterblichen Kriegsmannes
auch Folgendes: Hauptmann Bonaparte ſtand eines Tages ohneeinen Sfemng da und hatte auch keine Ausſicht, Fortunas Gunſt

zu gewinnen. Der corſiſche bei konnte mit ſeinem kargen
Solde nicht auskommen und beſchloß daher, ſich mi. einer Frau

O
u verheirathen, die ihn mit Geld unterſtützen könnte. Er machte
er Frau Montanſier, der ſpäteren Direktorin des Palais Royal,

den Hof; die Dame war 20 Jahre älter als Bonaparte und or
ganiſirte damals wandernde Schauſpielertruppen, um in der Pro
vinz Vorſtellungen zu geben. Frau Montanſier war bereit, dem
Artillericehauptmann ihre Hand zum ewigen Bunde zu reichen.
Man war bald einig und der Tag der Hochzeit wurde feſtgeſetzt.
Gentil de Chavagnac ſollte einer der Trauzeugen ſein. Die
Heirath kam aber nicht zu Stande, weil die Montanſier plötzlich
unter der Anſchuldigung, Bilder Ludwigs XVI. vertheilt zu
haben, verhaftet wurde. Bonaparte wollte, trotzdem er damals
bettelarm war, eine Frau, die des Royalismus verdächtig war,
nicht zur Gattin haben. Und ſelbſt, als die Montanſier in
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Freiheit eft und ihre Unſchuld offenbar wurde, hielt es Bonaparte mit ür angemeſſen, ſein Verſprechen zu erfüllen, aus

Gründen, die Gentil de Chavagnac nicht bekanntgeben wollte.
Permutationen beim Skatſpielen. Ob wohl ſchon

viele Skatſpieler darüber nachgedacht haben, wie viel Permu
tationen beim Skatſpiel möglich ſind? Er würde jedenfalls über
die Menge derſelben in großes Erſtaunen gerathen! Der Skat
wird mit 32 Blättern unter drei Betheiligten u jeder Mit
pielende erhält 10 Karten, während die übrigbleibenden zwei für
den Spieler in Reſerve in den Skat gelegt werden. Die Ver
vindung je zweier Elemente von 32 gegebenen iſt eine 496 fache;
es kann alſo 496 Mal ein anderer Skat liegen. Von den übrigen
30 Blättern kann nun der erſte der Mitſpielenden bei einem und
demſelben Skate 30 045 075 Mal verſchiedene Karten bekommen,
während ſich die letzteren 20 Karten auf den zweiten und dritten
Mitſpielenden dergeſtalt vertheilen, daß ſie unter ſich wieder die
Karte 184 756 Mal umwechſeln können. Auf jede zwei Blätter
des Skats kommen alſo 30 045 075 mögliche Spiele der Vorhand
und auf jedes dieſer Spiele wieder 184 756 verſchiedene Spiele
in der zweiten und dritten Hand. Hieraus ergiebt ſich, daß die
Zahl der möglichen d überhaupt 1 376 645 304 252 320 be
trägt. Geſetzt, drei echte Skatſpieler machten ſich daran, mit dem
Vorſatze, nicht r wieder aufzuhören, bevor das große Werk
geſchehen, und ſie abſolvirten in der Stunde 20 Spiele, ſie
re ten Tag und Nacht, ſo müßten ſie 7850 Millionen Jahre
itzen.

Von dem kleinen Könige von Spanien erzählt F
Dia einige hübſche Anekdoten: „Mama,“ ſagte der kleine König
neulich zur KöniginRegentin, „ich bin gar nicht mehr zufrieden
mit Dir. üher warſt Du immer zu Hauſe, jetzt gehſt Du jeden
Tag ins Theater. Warum nimmſt Du mich denn nicht wenig-
ſtens mit?“ „Weil Du das nicht verſtehen kannſt, was manſpielt.“ Einen Augenblick lang ſann König Alphonſo nach, dann

ſagte er: „Weißt Du was, Mama, nimm mich doch mit. Wenn
ich auch nichts verſtehe, ſo bin ich doch wenigſtens bei Dir.“
Eines Tages ging der kleine König zu ſeiner Mutter. „Mama“
ſagte er, „ich will nicht mehr lernen, es hat ja keinen Sinn.“

„Aber, ein was ſoll denn da aus Dir werden, wenn
Du nicht lernſt?“ entgegnete die Regentin. „Nichts, Mama,“
war die Antwort, „ich bin ja ſchon König und mehr, hat
Don Albicante geſagt, kann ich überhaupt nicht mehr werden,“
und es bedurfte einer guten Weile, um ihn zu überzeugen, daß
er trotzdem lernen müſſe, wenn er auch ſchon König ſei. DurchZufall hatte der kleine König das Bild der Primgeſſin Clementine

von Belgien zu Geſicht bekommen. „Jſt ſie ſchon verheirathet?“
fragte Don Alphonſo. „Nein, Majeſtät,“ entgegnete die Duenna.
„Gut, dann werde ich ſie heirathen.“ Die Duenna lachte. „Sie
iſt aber doch viel älter als Sie, Majeſtät,“ ſagte ſie. „Das
thut nichts,“ entgegnete der kleine König mit Grandezza, „ich
werde ihr erlauben, ſie ſoll ſolange warten, bis ich auch ſo alt
bin wie ſie, und das wird ſie ohne Zweifel thun.“

Ein Kröten Eſſer. P. Gerlach, ein franzöſiſcher
Miſſionar unter den wilden Stämmen in JndoChina, ſingt in
ſeinem jüngſt veröffentlichten Tagebuche das Lob der Kröte; für
ihn iſt ſie nicht das widerwärtige Thier par excellence. „Viele
Menſchen,“ ſo ſagt P. Gerlach bei der Schilderung des Sedany
ſtammes, „würden lieber Hungers ſterben als eine Kröte eſſen.
Und doch ſind dieſe Froſchlurche, Jhr dürft es mir glauben, ein
vorzügliches Nahrungsmittel. Wenn ich mir eine Kröte ver-
ſchaffen kann, feiere ich einen wirklichen Feſttag. Jn Europa,
wo man noch an alten Vorurtheilen hängt, verabſcheut man einen
ſo ſchmackhaften Biſſen.“ Wer hätte es je gedacht? Die Kröte
ein ſchmackhaftes Gericht, ein vorzügliches Nahrungsmittel!

Der chineſiſche Thee iſt in Europa ungefähr ſeit zwei
Jahrhunderten bekannt. Jm Jahre 1635 wurde in Paris zum
erſten Male Thee eingeführt. Der Theehandel Englands mit
China begann 1665. Ein Pfund Thee koſtete damals 36 Gulden,
was für damalige Verhältniſſe ſo viel bedeutete, wie heute 100
Gulden oder mehr. China führt jedes Jahr 138--140 Millionen
Kilogramm Thee aus. Auch Oſtindien, Japan, Java und Ceylon
liefern Thee und in neuerer Zeit wird dieſes Gewächs auch in
Braſilien, Paraguay und im Kaukaſus angebaut. Von allen
europäiſchen Ländern verbraucht England die weitaus größte
Menge Thee, nämlich 80 Millionen Kilogramm im Jahr.
Dann folgen die Vereinigten Staaten von Nordamerika
mit einem jährlichen Verbrauch von 32 und das euro
päiſche Rußland mit einem Verbrauch von 16 Millionen Kilo
gramm. Das Deutſche Reich verbraucht jährlich nur etwa zwei

Millionen Kilogramm, das macht pro Kopf der Bevölkerun
etwa 40 Gramm; dagegen beträgt in England der Verbrau
pro Kopf 2,18 Kilogramm.

Dolgorucki, der ruſſiſche Fürſt, beſaß ſehr viel Gemüths
ruhe und einen wahrhaft philoſophiſchen Gleichmuth. Er hatte
ſich zu einer Reiſe über das Baltiſche Meer eingeſchifft, und da
ihn die Seereiſe ſehr ermüdete, ſo verfiel er in einen tiefen
Schlummer, gerade zu einer Zeit, wo ein entſetzliches Ungewitter
heraufzog, ſo daß auch der Beherzteſte zu zittern anfing. Ein
Offizier rannte in dem gefährlichſten Augenblicke zu Dolgorucki
und weckte ihn mit den Worten „Wie können Sie jetzt lafen,
wir werden Alle ertrinken müſſen!“ „Ei, wenn das iſt,“ ant-
wortete der Fürſt, „ſo weiß ich nicht, warum man mich erſt mit
Gewalt aufweckt. Machen Sie es wie ich!“ Und damit legte
er ſich wieder hin und ſchlief weiter.

Vom Tage.
Eine FamilienTragödie in Rio de Janeiro. „Das

G ſo ſchreibt man dem „Berl. LokalAnzeiger“ aus der
raſilianiſchen Hauptſtadt, „holt ſich hier täglich erſchreckend viele Opfer,

und, dank der Läſſigkeit unſerer Sanitätspolizei, findet die furchtbare
Seuche einen günſtigen Nährboden. Es gab im vorigen Monat Tage,
an denen von 130 Kranken gegen 80 ſtarben, und wenn wir aus den
Bulletins ein xbeliebiges Datum herausgreifen, ſo finden wir beiſpiels
weiſe am 3. März, daß unter 128 Geſlorbenen nicht weniger als 88
Ausländer ſich befinden. Dieſe Ziffern reden eine trig Sprache.
Die Seuche hat vor Kurzem auch eine ergreifende Familientragödie
herbeigeführt, die umſomehr intereſſiren, als es ſich um einen gewiſſen
Max Mendelſohn handelt, von deſſen ſteckbrieflicher r wegen
Betruges die europäiſchen Blätter meldeten. Mit dem engliſchen Poſt
dampfer „Thames“, der am 29. Januar in Rio de Janeiro eintraf,
langte auch jener Mendelſohn in Begleitung ſeiner Gattin und zweier
Kinder, ſowie eines Dienſtmädchens hier an. Nach kurzem Aufenthalt
in einem Hotel bezogen ſie in einer der beſſeren Straßen eine Wohnung.
Der vierjährige Knabe Mendelſohn's erkrankte nun plötzlich. Während
man zur Rettung des Kindes die nöthigen Vorſichtsmaßregeln traf,wurde auch die Frau Mendelſohn's vom Fieber befallen. Doppelte

Aufregung. Der Zuſtand des Knaben verſchlimmerte ſich von Stunde
zu Stunde, und der der Mutter erweckte große Beſorgniß. Nachmittags
erkrankte auch die ſechsjährige Tochter, mit ihr zugleich der Dienſtbote,
ein aufopferungsvolles, treues Mädchen. Mendelſohn, ein zärtlicher
Gatte und Vater, ſtand der furchtbaren Krankheit ohnmächtig gegenüber.
Am andern Morgen verſchied in ſeinen Armen der Knabe. Nachmittags
ward der entſeelte Körper dem Leichenwagen übergeben, und weinend
ſtand der Vater im Hausflur, als man ſein Kind zum v führte.
Jns Wohnzimmer zurückgekehrt, fand er ſein Töchterchen in Agonie

wenige Minuten fpäter verſchied es. Mendelſohn ſchien dem Wahn
ſinn nahe. Mit dem noch warmen Leichnam ſtürmte er ruhelos aus
einem Zimmer ins andere Endlich erinnerte er ſich, daß noch
ſeine Gattin lebe und der Fürſorge bedürfe. Es war zu ſpät, er fand
ſie in den letzten Zügen Er ſtürzte ins Nebenzimmer und endete
ſein Leben durch einen Revolverſchuß. Etwa eine halbe Stunde ſpäter
war die Frau verſchieden. An einem Tage übergab man Vater,
Mutter und Tochter der Erde. Das Dienſtmädchen wurde gerettet.“

So vbr man die Handlungsweiſe, die die ſteckbriefliche Verfolgung
Mendelſohn's heiſchte, verdammen muß, ſo muß dennoch das tragiſche
Ende, das der Unglückliche und ſeine Familie gefunden, jedem
Fühlenden ans Herz greifen.

Wieder vom Tode anuferſtaunden. Der Bruder eines an
den Kajen Hamburg wohnenden Schiffers begab ſich im Jahre 1890
auf einem Papenburger Schiffe, das nach Braſilien beſtimmt war, als
Matroſe in Dienſt und trat die Ausreiſe mit dieſem Schiffe an. Jm
Jahre 1892 erhielten die Angehörigen von Braſilien aus die amtliche
Mittheilung, daß der Seemann in Braſilien in einem Hoſpitale am

elben Fieber geſtorben ſei, und wurde dieſer Mittheilung der Todtenchein, Abrechnung der Rhederei und Rechnung des Hoſpitals
letztere hatte den Nachlaß des Verſtorbenen gängih verſchlungen
beigefügt. Nicht wenig erſtaunt war nun der Bruder des angeblich
Verſtorbenen, als der Vermißte vor Kurzem geſund und munter inHamburg eintraf. Er erzählt ſeine Erlebniſſe l endermaßen: Unſer

Schiff ſtrandete im Jahre 1891 auf einer der Südſee-Jnſeln. Mit
noch einem anderen Matroſen wurden wir von den Jnſulanern ge
fangen genommen, das Schickſal der übrigen Beſatzung blieb uns
gänzlich unbekannt. Zwei Mal vergeblich machten wir Beide gemein
ſchaftlich Fluchtverſuche, die jedoch mißlangen. Wir wurden wieder
fangen getrennt und bis zur Unkenntlichkeit tätowirt. Zum dritten
Male gelang es mir, mich durch Schwimmen eben in dem Augenblicke
zu retten, als ein engliſches Schiff in Sicht war. Ich ſtrengte alle
meine Kräfte an, um in Sichtweite des Schiffes zu kommen. Dies
gelang, ich wurde bemerkt, ein Boot wurde ausgeſetzt und daſſelbe
brachte mich an Bord des engliſchen Dampfers, mit dem ich in Grimsby
landete.“ Der Todtgeglaubte iſt nun von da aus mit einem anderen
Dampfer nach Hamburg gebracht worden und giebt ſich auf Moor
wärder nach langen Strapazen der Landarbeit hin.

Verantwortlicher Redakteur Dr. Rach Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.
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